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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 


Jahrgang. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

m, Rellamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 


en Reiches an. 


Breiteſtraße 14, 
Ar. 214. 
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Beſtellungen 1. alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Sonnabend, 25. März. 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Zum Quartals⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
acob Appel, ae ‚abe Nr. 7. 
Affeltowiez, Walliſ 
Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhrte. St. Martin. 
C. Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
„O. Burde, St. Martin 60. 
C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
J. Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 
Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18 b. 
Markt 56. 
areus Friedländer, . Nr. 31. 


ei 67. 
Berne, Walliſchei 


St. Martinſtr.⸗Ecke. 
ummel, Breslauerſtr 8 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
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Nai Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
runo Radt, Markt 70. 
Anton Radomski in Ferzyce. 
Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
acob n ex, Walliſchei Nr. 73. 
ugo Seidel, Mühlenſtraße Nr. 14. 
„Streich, Sapiehaplatz Nr. 10 b. 
Carl Heinr. Ulrici & C. Breiteſtr. 14. : 
Guft. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke 
Wlad. Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. : 
Paul Vorwerg, Sapiehaplatz Nr. 7. . . 


Abonnements werden bei uns ſowie bei in en 5 55 
kHonsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen gelan 
1 Si Ay 7 Uhr, Mittags 11'/a Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 

Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Die polniſchen Beſchwerden im Abgeordneten⸗ 
hauſe. 


Aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 15. theilen 
wir im Folgenden die Reden des Abg. Kantak, ſowie die 
Erwiderung des Regierungskommiſſars im Wortlaute 
mit. Anläßlich der bekanntlich über mehrere Tage ſich er⸗ 
ſtreckenden Debatte über den Etat des Kultusdepartements äußerte 


ſich der genannte Abgeordnete wie folgt: Bee 

Meine Herren, beim nächſten Etatskapitel wird wahrſcheinlich einer 
meiner Freunde ſpezieller einzelne Beſchwerden auseinanderſetzen, da es 
a dieſelben Klagen ſind, welche ſowohl bei den höheren, wie bei den 
lementarſchulen ſich gegen das ganze bei uns eingehaltene 
Unterrichts ſyſtem richten. Es iſt mir fait zuwider, beſtändig 
immer und immer dieſelbe Beſchwerde vorzubringen, ohne Erfolg, für 
die Sie ja, um ſie deſto leichter zu beſeitigen, das Wort „Polenklagen 
erfunden haben. Nun wahrlich, Klagen ſind es, aber auch zugleich 
Anklagen, gegen eine ſich „ziviliſirt“ nennende Regierung und gegen 
einen Staat, der auf den Namen eines „Rechtsſtaates“ Anſpruch macht, 
und der doch uns gegenüber nur Maßregeln anwendet, welche uns 
in der freien Entwickelung und am Gewinn der Bildung hindern, und 
unſeren Rechten den geſchriebenen und den angeborenen, den göttlichen 
wie den menſchlichen entgegen ſind. Der Herr Kultusminiſter hat 
geſtern einen meiner Landsleute (Jazdzewski) gegenüber das Wort 
Polenſchrei“ gebraucht. Nun ja, Herr Kultusminiſter, es iſt ein 
olenſchrei, es iftZaber ein Schrei aus dem empörten Innern gegen 
den Druck, dem wir unterliegen, und gegen die Vergewaltigung, die 
uns gegenüber geübt wird ohne allen Grund, ohne alles Recht. Der 
Herr Kultusminiſter hat ſich dabei gewundert und geſagt: Wunderbar, 
daß in Poſen alles anders fein ſoll, als in den anderen Provin en 
des Staates. Nun weiß es denn der Herr Kultusminiſter nicht, daß 
in der That alles anders iſt, daß bei uns überall Ausnahmemaßregeln 
beſtehen, daß, wenn Geſetze erlaſſen werden, ſie bei uns außer Kraft 
geſetzt oder nicht eingeführt werden? Und hat nicht der Herr Kultus⸗ 
miniſter in ſeiner neueſten Vorlage, die er dieſem Hauſe gemacht hat 
— der lirchenpolitiſchen — in ſeinen Motiven ſelbſt Hache er brauche 
die diskretionären Befugniſſe wegen der polniſchen Landestheile, um 
eben dort ſie nicht anzuwenden? Und, meine Herren, dann wundert 
er ſich darüber, daß in Poſen alles anders iſt, als anderswo! Es iſt 
wirklich nur das Gefühl der Pflicht, das uns zwingt, hier noch zu 
reden, der Pflicht, die wir unſerem Volk gegenüber zu erfüllen haben. 
Meine Herren, Sie haben eine Denkſchrift bekommen über das 
Verhältniß des Unterrichts auf den Gymnaſien und Realſchulen, und 
da ſagen Sie: man müſſe darauf „Bedacht nehmen, daß durch die 
öhe der Lehrziele in den einzelnen Gegenſtänden, die Verbindung der 
hrobjekte, und den Umfang der Lehraufgaben in den einzelnen Klaſſen 
kein . der Sorge vor einer Ueberbürdung der Jugend gegeben 
werde.“ Nun, meine Herren, das iſt wirklich eine lobenswerthe Sorge, 
aber dann ſorgen Sie doch auch für unſere Jugend die doppelt 
und dreifach überbürdet iſt in den Verhältniſſen, die ich Ihnen eben zu 
ſchildern beabſichtige, obgleich ich nur in den Hauptzügen dies Syſtem 


polniſchen Beamten und Lehrer nach allen möglichen deutſchen 
vinzen verſchickt, und doch wollen Sie nicht einmal dafür ſorgen, daß 
diejenigen einheimiſchen Deutſchen, die im Großherzogthum 0 
Beamte bleiben wollten und können, auch das Volk verſtehen und ſeine 


charakteriſiren werde. Meine Herren, nach zwei Richtungen, vor Allem 
und zwar den wichtigſten hin, ſchädigen Sie unſere Rechte und Inter⸗ 
eſſen und das ſind: die Sprache und die Religion. Das 
neue Syſtem, das der Herr Reichskanzler Fürſt Bismarck in ſeiner 
ganzen Schärfe uns gegenüber auszuüben begonnen bat, datirt haupt⸗ 
ſächlich ſeit Ihrem legten fiegreichen Kriege, ſeit Ihrer Einheit Deutſch⸗ 
lands, und das, was für Sie zum Segen, iR für uns zum Fluch ge⸗ 
worden. In der Schule datirt dies neue Syſtem hauagtſächlich feit den 
Zeiten des Miniſters Falk, der wohl mit beſtimmter Abſicht aus dem 
Juſtizfach in das Kultusminiſterium berufen worden iſt, durch ebenden⸗ 
ſelben Fürſten Bismarck. Herr Dr. Falk mag ja ein tüchtiger Juriſt 
geweſen ſein — ob ein Pädagoge, das weiß ich nicht, ich glaube es 
nimmer, und das Andenken an dieſe ſeine Thätigkeit wird bei uns 
noch lange beſtehen, aber wahrlich kein freundliches Andenken. Für 
ihn war die Schule nichts weiter als ein Mittel der Germaniſation, 
und in den polniſchen Landestheilen walteten fortan nicht mehr päda⸗ 
gogiſche, ſondern politiſche Rückſichten als Richtſchnur. Im Gegenſatz 
zu den Anſichten aller nambafteiten und bewährteſten Pädagogen, daß 
nur in der Mutterſprache dem Kinde der erſte Unterricht ertheilt werden 
kann und nicht in einer ihm fremden und unverſtändlichen, hat man 
bei uns und für uns von den unterſten Stufen an die deutſche Sprache 
als Unterrichtsſprache eingeführt, und das Kind. welches in ſeinem 
Begriſſs⸗ und Denkvermögen noch vollftändig unentwickelt ift, ſoll nun 
in dieſer ihm umverftändlihen Sprache feine Begriffe entwickeln, darin 
denken, und ſich den ihm gebotenen Lehrſtoff aneignen! Meine Herren, 
Sie klagen über Ueberbürdung auf den höheren 
Schulen. Was ſollen die polniſchen Eltern, was ſoll die polniſche 
Mutter ſagen, die mit tiefem Schmer; 7 muß, wie ihr Kind 
gegen dieſe Schwierigkeiten vergebens ankämpft und jeden Augenblick 
unter der Laſt ihrer Anforderungen erliegt! Die Folgen davon ſind 
einſach, natürlich und klar und niemand von Ihnen und ſelbſt vom 
Miniftertifche wird fie in Abrede ftellen können: das Kind muß abge⸗ 
ſtumpft werden, es kann dem Vortrage des Lehrers nicht folgen, und 
während das deutſche Kind fortſchreitet, bleibt das polniſche Kind 
zurück, es verliert die Zeit Geduld und Luſt am Lernen, muß endlich 
auf halbem Wege ſtehen bleiben und verläßt die Anſtalt — und ein 
Vergleich der Frequenz der einzelnen Klaſſen wie ganzer Anſtalten in 
früheren und neueren Jahren iſt der Beweis dafür. } 
Meine Herren, ſo ift es geiftig und wie phyſiſch? Das Kind hat 
keine Zeit zur Ruhe, es ſitzt und quält ſich ab über ſeinen Aufgaben 
mit Hilfe der Mutter oft bis tief in die Nacht hinein! Und das iſt 
nicht übertrieben. Fragen Sie nur nicht die Direktoren und Schul⸗ 


räthe allein, denn die wiſſen es nicht; aber fragen Sie die Mütter Dieſelben Herren ſprechen weiter davon, wie der Beſta 8 
und Eltern, die es mit anfehen, wie das Kind arbeiten auß Dis in ! Ungarn m bei fi wäre, her 0 . 
die Nacht hinein. Und was it die weitere Folge; Das; relle ae ie ı,5 Ratim igkeit üb 

die Hei 2777 ²˙ u ne ie er * m genen den Sie das auf uns Pol 

wickeln, ſich zu bewegen, bie ac is 04 Sccb ca, dt wer phgſijchen den Sie es auf ionen der polniſchen Bevölkerun 


Entwickelung regelmäßig fortzuſchreiten, — und das Ende vom en 
kann kein anderes fein. es muß geiſtig und phyſiſch zurückbleiben und 
verkrüppeln. Er i e 

And wie behandeln Sie, meine Herren, die polniſche Sprache 
in dieſen Anftalten? Von den Elementarſchulen ſpreche 
ich nicht, wo die deutſchen Kinder ſogar der Erlaubniß des Kreisſchul⸗ 
inſpektors bedürfen, wenn fie dem polniſchen Unterricht beiwohnen wol⸗ 
len, ich ſpreche von den höheren Schulen. Während dort der 
Unterricht in allen möglichen Sprachen, griechiſch, lateiniſch, franzöſiſch, 
engliſch und dergleichen obligatoriſch iſt, iſt der Unterricht in der pol⸗ 


niſchen Sprache nur fakultativ. Sie ſtreiten über ein paar Stunden griechiſch 


oder lateiniſch mehr oder weniger, aber die polniſchen Stunden verle⸗ 
gen Sie an das Ende des Tages oder gar außerhalb des Lehrplans 


und der gewöhnlchen Lehrſtunden, wo möglich ganze verſchiedene Klaſ⸗ 
ſen zu einer Abtheilung. Und doch, meine Herren, hat die polniſche 


Bevölkerung ein Recht, daß ihre Sprache entwickelt werde, daß ſie in 


der Schule ſo behandelt werde, um in derſelben Fortſchritte machen zu 
können. Und die | 
polniſchen Bevölferung angesiedelt haben, ſollten ſie 
nicht das Bedürfniß fühlen, ſich mit uns verſtändigen zu können auch 
in unſerer Sprache? Sollte es nicht nothwendig ſein, wenn Sie nun 
einmal in polniſchen Landestheſlen und unter Polen 
wohnen, daß Sie ſich auch mit der polniſchen Vergangenheit und mit 
der polniſchen Literatur bekannt machen? Dann würden vielleicht dieſe 
verkehrten Anſichten über die polniſche Geſchichte, Literatur und pol⸗ 
niſche Bildung überhaupt aufhören, und auch der deutſche Kulturdünkel 
uns 


Deutſchen ſelbſt, die ſich unter der 


egenüber ein wenig herabgemindert werden. 
Meine Herren, von den Indianern, von China und Japan, glaube 


ich, wiſſen die Deutſchen bei uns mehr als von den Verhältniſſen ihrer 
eigenen Mitbürger und der Sprache derſelben. — Aber auch das In⸗ 
terefie des Staates ſelbſt leidet darunter. Die polniſche Sprache haben 
Sie uns ja genommen in der Verwaltung, im Gericht, in der Schule, 
überall, das polniſche Volk aber können t eliminir 5 
ihm die Sprache ſelbſt nicht rauben. Wäre es nun nicht nöthig, daß 
Ihre Behörden, Richter, die Herren Landräthe, Diſtriktskommiſſare und 
alle die Beamten ſich auch mit dem Volk verſtändigen konnten, mit 
dem fie in tägliche Berührung kommen? Es wird ihnen aber keine 
Gelegenheit, dies zu ermöglichen, auf der Schule geboten. Sie verſtehen 
die Sprache des Volkes nicht, und das Volk verſteht ſie nicht — dadurch 
verliert es das Vertrauen — ich wollte noch einen anderen Ausdruck 
gebrauchen, ich kann ihn aber in dieſem Augenblick nicht finden — es 
verliert die Luſt, wird mißgeitimmt, weiß ſich nicht zu rathen, und auch 
dies mag neben vielen anderem mit ein Grund der verſtärkten Aus⸗ 
wanderung jein. 


ie doch nicht eliminiren und 


In früheren Zeiten war es anders. Nun aber haben Sie 1 
ro⸗ 


oſen als 


Sprache erlernen können. Sie haben die Standesämter einge⸗ 
führt, wie fellt ſich die Sache da? Sie mußten bereits Reviſion der 
Akten eintreten laſſen, und ſchon haben ſich in manchen Kreiſen 
hunderte falſcher Namen gefunden. Was wird die Folge in Zukunft 
ſein, wenn man dann die bürgerlichen Rechte auf Grund der Standes⸗ 
bücher wird geltend machen wollen, und die Namen falſch ſind und 
bei Gericht nicht anerkannt werden? DEE 
So greift dies, Ihr Syſtem, in alle bürgerlichen Verhältniſſe ein, 
verlegt unſere Rechte, ſchädigt die Intereſſen unſerer Bevölkerung und 
auch die Intereſſen des Staats. Können Sie das in Abrede ſtellen? 
Und reicht es da aus, zu ſagen: ja wir thun das, damit ihr Deutſch 
lernt. Und doch können und haben Sie keinen anderen Grund dafür 


Auch hier gefiel der friedliche Zuſtand, der geherrſcht hat, dem 


gelernt? Haben die früheren Verhältniſſe nicht auch ihrem Amt ge⸗ 
wachſene, gute und auch hinlänglich Deutſch verſtehende Beamte gelie⸗ 
fert? Es iſt alſo nicht eine Nothwendigkeit, die Sie dazu getrieben 
hat, nein, es waren nur politiſche Rückſichten, und viel lieber und viel 
eber würden wir das Deutſche lernen, — ich habe es gelernt unter 
den Verhältniſſen, als bis Tertia in den polniſchen Anftaiten das Pole 
niſche Unterrichtsſprache war, oder Parallelklaſſen für die unteren be⸗ 
ſtanden, und ich glaube, ich liefere Ihnen den Beweis, daß ich es hin⸗ 
länglich gelernt habe, ich würde es vielleicht auch nicht derart gelernt 
haben, wenn ich gezwungen worden wäre, als Kind in der mir fremden 
Sprache auch noch den Lehrſtoff bewältigen zu müſſen. 

Aber, meine Herren, Sie ſehen die Sachen auch ganz anders und 
nüchtern an, wenn es nur nicht uns betrifft. Wo nur im Ausland 
irgendwo die deutſche Sprache, ſei es in der Schule, ſei es in der Ver⸗ 
waltung, irgendwo beſchränkt wird, da ſind Sie gleich mit Ihren Kla⸗ 
gen über den Barbarismus der Regierung, über die Barbarei der Be⸗ 
völkerung zur Stelle. Hat doch der allgemeine deutſche Schulvere n 
erſt neulich einen offenen Brief in Betreff der Verhältniſſe der Schule 
in Ungarn erlaſſen. Ich möchte einmal jeher, was die Regierung 
fagen würde, wenn in Oeſterreichiſch⸗Polen, in Galizien, ſich ein 
Schulverein bildete, um uns nach Kräften zu Site zu kommen. 
wie es der deutſche Schulverein thut für die deutſche Schule, wo ſis 
außerhalb Deutſchlands der Hilfe bedarf, und dieſer Verein die Ver⸗ 
bältniſſe fo kritiſtiren wollte, wie es die Herren der ungariſchen Regie⸗ 
rung gegenüber thun. In dieſem Erlaß machen die Herren — und es 
find da die nambafteften Männer mit, die Sie alle als Autoritäten an- 
erkennen, wie Mommſen, Gneiſt und Boekh, die Profeſſoren Brunner. 
Wattenbach, der Abgeordnete Cuny, und alle die anderen Herren — 
dieſe Herren machen dem ungariſchen Miniſter den Vorwurf, daß er 
auf den deutſchen Staat hingewieſen hat, und auf die Verhältniſſe in 
demſelben, und dann ſprechen ſie davon, 5 
wie die deutſche Regierung mit den zahlreichen franzöſiſchen 
Koloniſten umgegangen iſt, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit fie 
ihre Verſprechen ihnen gegenüber gebalten, welche Rüdjicht fie 
genommen auf die Erhaltung ihrer Mutterſprache, Sitte und 
der Selbſtverwaltung in Kirche und Schule, — 

— und nun bitte ich Sie, paſſen Sie auf — 
ohne welche ein Kulturvolk unter einer fremden Nationalität 
und Bekenntniſſe nicht mit Nutzen für ſich beſtehen kann, und 
womit man ſehr gut eine treue Erfüllung der Pflichten als 


Unterthan vereinigen kann 


angeführt. Haben wir denn in den früheren Verhältniſſen nicht Deutſch 


1 die Mill g an. d 
in Ihrem Lande haben und welches Urtheil müſſen Sie dann über 

ihr eigenes Verfahren uns gegenüber fällen? — Daß dies Verfahren 
überhaupt nicht nöthig und verdammenswerth iſt, dafür noch ein 
itat — Sie berufen ſich ja immer auf Ihre Vergangenheit, auf die 
eiten Stein, Hardenberg, Altenſtein. — Nun wohl, das Ministerium 
e ſagt in einem Reſkript an die Regierung zu 
oſen: N 
| 


„Einem Menſchen feine Mutterſprache und ſomit feine ganze 
Vorſtellungsweiſe nehmen und ftatt deren ihm eine andere fünit- 
lich beibringen zu wollen, würde ein ganz verkehrter Weg der 
Bildung ſchon beim Individuum ſein, geſchweige bei einer 
ganzen Nation, ſelbſt wenn dieſe nicht eine ſo reiche, eigenthüm⸗ 
liche, ausgebildete und arammatiſch vollendete Sprache beſäße, 
als bekanntlich die polniſche iſt . . . Religion und Sprache ſind 
die böchſten Heiligthümer einer Nation, in denen ihre ganze Ge 
ſinnungs⸗ und Begriffsweiſe gegründet iſt. Eine Obrigkeit, die 
dieſe anerkennt, achtet und ſchätzt, darf ſicher ſein, die Herzen 
der Unterthanen zu gewinnen, welche ſich aber gleichgiltig da⸗ 
gegen bezeigt oder gar Angriffe darauf erlaubt, die erbittert oder 
entwürdigt die Nation und ſchafft ſich ungetreue oder ſchlechte 
Unterthanen.“ 

Das, meine Herren, ſind goldene Worte eines ihrer früheren Miniſter 
und oben Staatsmannes. Mögen Sie dieſelben beherzigen! — f 

tun, meine Herren, wie iſt es auf dem Felde der N eli A 
ö f Eid inifter 
Salt nicht ohne Noth übertrug er den religiöfen Kampf, der um 
die Grenzen der Macht zwiſchen Staat und Kirche entbrannt war, auf 
das Gebiet des Religionsunterrichts in der Schule. Es waren nicht 
die kirchlichen Behörden, die hier den Kampf angefangen haben, es war 
der Miniſter Falk und ſeine neuen Verordnungen — in welchem Geiſt 
und zu welchem Zweck, läßt ſich leicht ſagen: zur Germaniſi⸗ 
rung und Simultaniſirung unſerer Lehranſtalten, 
unter Benutzung bei uns herrſchender und für uns erlaſſener Aus 
nabmemaßregeln. Der vergangene Kultusminiſter bat hier einmal 
erklärt, daß in Weſtfalen, wo zwei Lehrſtellen königlichen Patronats 
waren, es ſelbſtverſtändlich ſei, daß, da die Anſtalt eine katho⸗ g 
liſche wäre, nur katholiſche Lehrer berufen würden. Als ich darauf f 
Bezug nahm, da ſagte der Regierungskommiſſar, im Großherzog 
tbum Poſen wäre das etwas anderes, da exiſtirte eine Kabinete- 
ordre, nach welcher in die katholiſchen höheren Schulen evangeliſche 
Lehrer und in die evangeliſchen katholiſche Lehrer Serufen werden N 
dürften, und von dieſer Erlaubniß mache man eben Gebrauch. Und 3 
man bat ibn ausgiebig gemacht. Nun, meine Herren, ift das nicht 
eine Ausnahmemaßregel, und kann man es da wunderbar finden, daß 
es in den volniſchen Landestheilen alles anders iſt als anderswo, 
Herr Kultusminiſter? Unter den Direktoren aller Simultangymnaſien 10 
im Großherzogthum Poſen — ich glaube, es ſind 11 — an allen 9 
dieſen Simultangymnaſien exiſtirt nicht ein einziger katholiſcher 
Direktor, das iſt es, was man bei uns ſimultan nennt. Und was 
antwortete der Herr Kultusminiſter Falk und wie begründete er ſeine Ei 
Aenderungen in der Ertheilung des Religionsunter⸗ 9 
richt s? Einzig und allein damit, daß auch „auf dem hehren 
Gebiete der Religion die Schüler polniſcher Nationalität nicht aus⸗ 85 
geiclofen fein dürften von dem Geiſte und der Kraft der deutſchen 
Sprache.“ Meine Herren, das Urtheil über dieſe Gründe zu derartigen 
ins innerſte religiöſe Leben eingreifenden Maßregeln und das Urtheil ö 
an Gebiet, dem dieſe Gründe angehören, ſtelle ich Ihnen ſelbſt 
anheim. — 
Meine Herren, die Kirche hat, ſoweit es möglich, Konzeſſtonen 
mas, und der Erzbiſchof ging darauf ein, daß in den chen — 
laſſen der Religionsunterricht deutſch ertheilt würde, nur für die 
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unteren verlangte er den Religionsunterricht in der Mutterſprache. 
Wer kann nun der Richenbebrne. einen Vorwurf daraugnnachen, 
daß fie verlangte, daß die Wahrheiten des Heils und Gottes 
Wort derart ertheilt werde, daß es auch in die Herzen der Kinder 
dringen, und darin Wurzeln ſchlagen könne. Meine Herren, die 
Kirchenbehörde wollte nicht und durfte es nicht zulaſſen, daß 
man das Heiligſte mißbrauche zu politiſchen Zwecken. Und 
wie iſt nun der faktiſche Zuſtand? Sie haben drei Kategorien der 
höheren Lehranſtalten. In der erſten Kategorie wird der Unterricht 
ertheilt von Laien; ich glaube nicht, daß ſie die missio canonica ha⸗ 
ben und ſomit eine Garantie pen daß fie den Unterricht vollſtän⸗ 
dig nach den Grundſätzen der katholiſchen Kirche ertheilen, und ohne 
den Herren zu nahe treten zu wollen, weiß ich nicht, ob fie die von der 
Kirche dazu verlangte Befähigung haben. In der zweiten Kategorie 
der Gymnaſien findet der Religionsunterricht ſtatt in den letzten höhe⸗ 
ren Klaſſen; gerade in den unterſten, wo er als Grundlage für das 
kindliche Gemüth am nothwendigſten wäre, findet keiner ſtatt. In der 
letzten Kategorie findet überhaußt kein Religionsunterricht 
ſtatt, und ein einfacher hier und da als Linderung in neueſter Zeit 
etwa neben den Schulſtunden eingeführter Beicht⸗ und Kommunionun⸗ 
terricht kann ihn doch wahrlich nicht erſetzen. 

Die Folgen davon ſind natürlich Verwilderung 
des Gemüths und der Sitte, Mangel einer morali⸗ 
ſchen Grundlage und moraliſchen Halts im ſpäteren 
Leben und je weiter, deſto mehr wird ſich das offenbaren. Glaubt 
etwa die Regierung, damit und auf dieſem Wege Staatsbürger zu er⸗ 

Ziehen, die ihre Pflichten gegen Gott und die Menſchen verſtehen und 

üben lernen, ſa gegen den Staat ſelbſt? Wie traurig aber dieſer Zus 

\ vn ift, dafür kann ich keinen beſſeren Zeugen anführen, als die könig⸗ 

iche Staatsregierung ſelbſt. Der Herr Nommiſſar der Staatsregierung 
hat, als ich darüber im vorigen Jahre Klage führte, erklärt: 

„Nun, meine Herren, iſt es eine ſehr ernſte Erfahrung, die 
die ſämmtlichen Delon, deren Anſtalten ich in dieſem Vahre 
beſuchte, evangeliſche ſowohl wie katholiſche konſtatirten, daß 
nämlich dieſer Mangel des katholiſchen Religionsunterrichts 

grobe Bedenken und Gefahren für die ſittliche Entwickelung der 
atholiſchen Schule in ſich ſchließe. 

Die Männer erklärten übereinftimmend, daß einerſeits der 

Mangel an poſitivem Wiſſen in dem Bekenntniß der eigenen 

Konfeſſion ſich auch im übrigen nachtheilig geltend made, 

und daß der ideale Sinn, den wir leider bei unſerer heutigen 

Fe doch nicht in Uebermacht haben, in Ermangelung eines 

jo hochwichtigen, intenfiv idealen und für die ſittliche Lebens⸗ 

führung fo wichtigen Bildungsmoments bei den betreffenden 
Schülern in Abnahme begriffen ſei.“ 

Nun, meine Herren, es iſt der königliche Regierungskommiſſar 
Stauder, der dies bezeugt. g . 

Das ift der faktiſche Zuſtand, wie er bei uns herrſcht, und das 
find die Folgen der Aera und des Syſtems Falk! Da thut es doch 
wohl notb, endlich energiſche Mittel anzugreiſen, um Abhilfe zu leiſten 
und nicht immer und immer zurückzuweiſen und zu jagen: ja, warum 
ertheilen die Geiſtlichen nicht den Unterricht in deutſcher Sprache und 
handeln nicht darnach, wie es die Regierung von ihnen verlangt, und 
warum geſchieht dies und jenes nicht? 

Nein, meine Herren, Sie waren es, die den Kampf angefangen 
haben, der zu ſolchen Reſultaten geführt, und an Ihnen iſt es, aus 
den Reſultaten zu erkennen und einzuſehen, daß es nicht möglich iſt, 

auf dieſem Wege fortzuſchreiten, ebenſowenig, wie es möglich iſt, auf 
dem Wege des Kulturkampfes und der Maigeſetze zu beharren. Dort 

aben fie es eingeſehen, nachdem jo traurige Zuſtände Platz gegriffen 

aben. Bei uns, wo ebenſo die traurigiten Juſtände im Unterrichts 
un ee Leben und Weſen Platz gegriffen, wollen Sie es nicht 
einſehen. 
ohe Zeit iſt es, daß Sie auch bei uns einlenken und zuſehen, wie 
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Der Per Kultusminister v. Puttkamer war la nur eine kurze 
Zeit im Mate gleichſam proviſoriſch, da wir aber jetzt einen 


Deſinitiven Kultusminifter haben — (Rue links! So) Heiterkett. 
nun ja, ich gebe Ihnen zu, definitiv war auch Herr v. Puttkamer, aber 
wir wiſſen es ja alle, daß er alsbald während feiner Amtsführung die 
Stelle des Miniſters Eulenburg als Mimiſter des Innern einzunehmen 
in Ausſicht genommen war, und da mag er ſich möglicherweiſe nicht 
mehr jo viel mit dem Kultus beſchäftigt haben, um die hier dringende 
Abhilfe zu ſchaffen. Doch dem ſei wie ihm wolle, ich ſtelle nunmehr 
an den gegenwärtigen Herrn Kultusminiſter Goßler die Frage, ob er 
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dieſe traurige Erbſchaft übernehmen und bei uns das Soſtem Falk 
weiter führen will, oder ob er auch auf dieſem Felde friedliche und ge⸗ 
ſegnete Zuſtände herbeizuführen geneigt iſt? Ich frage, ob der Herr 
Kultusminiſter auf dem Gebiete des Unterrichts] den bewährten An⸗ 
ſichten der Pädagogen und Staatsmänner wie Altenftein und Harden⸗ 
berg folgen und auf dem religiöſen Gebiet das Wort des Königs: dem 
Volte ſoll feine Religion erhalten bleiben, zur Wahrheit machen will? 
Ich frage ihn endlich. ob er die Grundſätze des falſchen Liberalismus, 
des geweſenen nationalliberalen Kultusminiſters Falk wieder ausſpin⸗ 
nen oder nach wahrhaft konſervativen Grundſätzen, und im religiöſen 
Sinne wirken will? Wahrlich, meine Herren, der Verwüſtung wäre es 
genug, und der Ruin ber uns bereits allzuviel, und wohl iſt es an der 
Zeit, endlich dieſe Ruinen fortzuſchaffen. Und dazu fordere ich den 
deren Kultusminiſter auf ebenſo entſchieden als dringend. (Bravo U 
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® Deutſchland. 


+ Berlin, 23. März. [Aus dem Magyaren⸗ 
lande. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath.] Der Unwillen, der ſich in Deutſch⸗ 
land gegen den Verſuch, die deutſchen Schulen in 
Ungarn gewaltſam zu magyariſiren, kund⸗ 
gegeben, das Eintreten der deutſchen Preſſe für die bedrängte 
deutſche Nationalität in Ungarn, die Beſtrebungen des deutſchen 
Schulvereins ſind doch nicht ohne Erfolg geblieben. Wie ſoeben 
telegraphiſch gemeldet wird, hat der Unterrichtsausſchuß des 
peſter Reichstags den Geſetzentwurf über die Mittelſchulen, in 
welchem jener Magyariſirungezwang am deutlichſten zum Aus⸗ 
druck kam, abgelehnt. — Seltſame Anſtrengungen macht die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, welche ſich doch erſt 24 Stunden 
ſpäter als die ganz perplexe „Prov.⸗Korreſp.“ zu äußern hatte, 
um ſich mit der unliebſamen Ab ſtimmung des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths über das Tabaksmonopol 
abzufinden. Das offiziöſe Blatt rechnet heraus, daß ſich eigent⸗ 
lich doch eine „relative“ Mehrheit für das Monopol ergeben 
habe, indem 48 Stimmen ſich für eine ſlärkere Heranziehung 
des Tabaks zur Finanzreform ausgeſprochen hätten und von 
dieſen 48 wieder 31 für das Monopol. 

„Für das Monopol hat ſich demgemäß die Mehrzahl derjenigen 
Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths enticieden, die überhaupt ſich 
für die Einſicht der Nothwendigkeit einer höheren Belaſtung des 
Tabaks zugänglich gezeigt haben“. und „die 17 Stimmen, die ſich 
prinzipiell für eine ſtärkere Heran iehung des Tabaks ausgeſprochen 
haben, werden, fo dürfen wir hoffen, bald zur Einſicht gelangen, daß 
dieſes ihr Streben nur durch Einführung des Tabaksmonopols Ver⸗ 
wirklichung finden kann.“ d 

Mit ſchwächeren Gründen kann man ſich doch in der Tha 
nicht tröften! Geradezu gefaſelt iſt es, wenn die „N. A. 3.“ 
ſagt: 

„Wir wollen uns dem fortſchrittlichen Chorus gegenüber nicht 
weiter darüber wundern, daß der Volkswirthſchaftsrath, dieſe noch vor 
94 Stunden bei allen oppositionellen Elementen verfehmte Körper⸗ 
ſchaft, deſſen Aeußerungen man foeben noch nicht den geringſten Werth 
beisumenen vorgab, jetzt mit einem Schlage durch die bloße Ablebnung 
des vorliegenden Tabaksmonopolentwurfs in den Augen der fortichritt⸗ 
lichen Politiker zum Range einer höchſt maßgebenden und entſcheiden⸗ 
den Autorität aufgerückt iſt — wie geſagt, es lohnt nicht, ſich über 
bee a ha Bons bee Ma ee ze ker 

* ettel zu Fundern, fie gebt nach dem alten Grundſa 
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Geſchäft beſorgt, iſt für mich kein Teufel!“ 
Selbſtverſtändlich it die Meinung der Liberalen über den 
Volkswirthſchaftsrath und ſeinen Werth nach deſſen Abſtimmung 
über das Tabaksmonopol ganz dieſelbe wie vorher. Man muß 
das oben Zitirte der entſetzlichen Verlegenheit der „N. A. 3 
zu gut halten. Das Geplauber der „Norddeutſchen“ 
merkungen der „Prov.⸗Korreſp.“ zeugen nur von der peinlichen 
Ueberraſchung, in welche die Regierung durch die ganz unerwartete 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(54. Fortſetzung.) 


Was bewog aber Mr. Wirtlow, bei Nacht und Nebel über 
die Sturzäcker zu ſtolpern, damit man ihm auf der Landſtraße 
nicht begegne? Glaubte er, daß in dem Koffer Jane Graves 
ſich Sachen befinden mochten, die er allein ſich zu Nutze machen 
könne? Daß Papiere darin ſeien, wußte er, wahrſcheinlich aber 
auch ein Haufen Geld. Alte Frauen ſind ja immer dazu geneigt, 
heimlich Schätze zu ſammeln, und Mrs. Graves hatte die beſte 
Gelegenheit gehabt, Geld zu ſparen. Und obgleich er daſſelbe 
um keinen Preis angerührt hätte, ſo wäre es doch kein Ver⸗ 
brechen geweſen, es anzuſehen, jetzt, nachdem der Zufall ihm den 
Schlüſſel in die Hände geſpielt hatte. 

Bei der Rauferei des vorhergehenden Abends hatte er bei 
dem Verſuche, ſich von Barklay zu befreien, blind nach deſſen 
Weſte gegriffen, dabei hatte er den Schlüſſel erfaßt; der Ring, 
mit welchem derſelbe an der Kette befeſtigt, war aufgeſprungen 
und er hatte den Schlüſſel in der Hand behalten. Der ver⸗ 
wünſchte Raufbold Barklay hatte ihn nicht umſonſt geſchüttelt. 
Was war es weiter, wenn er auch um Mitternacht die fünf 
Meilen Weges nach Weddercombe wanderte, wer konnte ihm 
etwas anhaben? Er hatte die Verwaltung der Beſitzung in 
Händen und hatte deshalb auch das Recht, zu jeder Zeit dort 
zu ſein. Aber lieb wäre es ihm doch nicht geweſen, wenn man 
es erfahren hätte. Die Leute von Clingsford liebten es allzu 
ſehr ſich um Sachen zu bekümmern, die fie nichts angingen. 

Er war ſehr ermüdet, als er das Parkthor von Wedder⸗ 
combe erreichte. Als er die Landstraße verlaſſen hatte und im 
Schatten der hohen Bäume einherging, die ſich über der langen 
Auffahrt wölbten, wurde er plötzlich inne, daß er doch nicht ſo 
muthig war, wie er ſich eingebildet hatte. 

An der Hauptthür des Hauſes angelangt, war er jo er⸗ 
ſchöpft und verwirrt, daß er ſich auf den Steinhaufen vor der⸗ 
ſelben niederſetzen mußte, um erſt einige Minuten lang ſeine 
Gedanken wieder zu ſammeln und ſeiner Angſt Herr zu werden. 

„Ich wollte, ich wäre nicht hierher gekommen,“ murmelte 

er zähneklappernd. „Wenn ich Polly nur mitgenommen oder bis 
morgen früh gewartet hätte.“ 


Er that mehrere kräftige Züge aus der Branntweinflaſche, 
die er in die Taſche geſteckt halte, und nachdem er ſich auf dieſe 
Weiſe wieder Muth eingeflößt, ſtand er auf, zündete eine kleine 
Handlaterne an, die er mitgebracht hatte, ſchloß die Thür auf 
und trat mit vorſichtigen Schritten in die große Vorhalle 
ein, die um dieſe Zeit einen höchſt unheimlichen Anblick ge⸗ 


währte. 
Noch hielt er die Thür in der Hand und bückte ſich über 
einen kleinen Holzkeil, den er der Sicherheit wegen, ehe er nach 


London ging, zwiſchen Thür und Thürbekleidung geſteckt hatte 
und der zur Erde gefallen war, um ſich zu überzeugen, ob der⸗ 
ſelbe unverletzt und während ſeiner Abweſenheit Niemand das 
Haus betreten habe, als er in ſeiner Angſt und Ungeſchicklichkeit 
die kleine Laterne fallen ließ, die klappernd über den Fußboden 
dahinrollte und erloſch. 

Mr. Wirtlow rannte hinterher und die ſchwere Thür ſchlug 
mit einem fo lauten Getöſe zu, daß ſtärkere Nerven wie die des 
Auktionators davon erſchüttert worden wären. 

„O Gott, ich wollte wirklich, ich wäre nicht hierher ge⸗ 
kommen!“ ſtöhnte er, auf Händen und Füßen über den Mar⸗ 
morboden der Halle rutſchend, um die Laterne zu ſuchen. 
Schließlich blieb er verzweiflungsvoll auf dem kalten Steinboden 
ſitzen, bemüht, ſeine geſtörten Geiſteskräfte wieder zu ſammeln, 
und hatte eben wieder etwas Faſſung gewonnen, als plötzlich 
das ſchreckliche Bewußtſein über ihn kam, daß Jemand in der 
Dunkelheit an ihm vorbeiſchleiche. Er hörte die leiſen, ver⸗ 
ſtohlenen Schritte eines Menſchen, die ſich langſam entfernten, 
dann folgte eine Pauſe, als ob der Eindringling ſich zu orien⸗ 
tiren ſuche oder von der plötzlich eingetretenen Stille betroffen 
ſei, und dann endlich wieder behutſame Schritte auf der breiten 
Eichentreppe, die zu den oberen Zimmern führte. Er war ge: 
wiß, daß er ſich nicht allein im Hauſe befand und große Schweiß⸗ 
tropfen perlten auf ſeiner Stirn bei dieſer Ueberzeugung. Als 
aber zehn Minuten verſtrichen waren und Niemand den Verſuch 
machte, ihn zu entdecken, begann er die Brocken ſeiner Selbſt⸗ 
beherrſchung wieder zuſammenzuſcharren. Er erinnerte ſich, daß 
er Feuerzeug bei ſich führe und daß das Licht ihn zur Ent⸗ 
deckung ſeiner Laterne führen müſſe. Er überlegte eben, ob es 
nicht gerathener ſein dürfte, davon abzuſtehen und auf Händen 
und Füßen nach der Thür zu kriechen und dann das Weite zu 
ſuchen, als das klägliche Miauen einer Katze ihm eine hinreichende 
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und für kaum 
ſelbſt unter den Getreuen im Volkswirthſchaftsrath die Oppo⸗ 
fition das Uebergewicht erlangt hat. Ueber die weiteren Kon⸗ 
ſequenzen, welche aus jenem überraſchenden Ereigniß zu ziehen 
find, iſt die Regierung offenbar noch zu keinem Entſchluſſe ge⸗ 
kommen. Sollte der Reichskanzler aber wirklich darauf beſtehen, 
die Vorlage auch jetzt noch gleich nach Oſtern dem Reichstag zu 
unterbreiten, ſo wäre der Gedankengang und die Berechnungen, 
die dieſem Vorgehen zu Grunde liegen, kaum mehr zu durch⸗ 
ſchauen. 

— Berlin, 23. März. [Die liberalen Aus⸗ 
ſichten.] Die Ablehnung des Tabaksmonopols durch den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath beſchäftigt noch immer die Abgeordnetenkreiſe. 
Heute wollte man wiſſen, der Reichskanzler habe erklärt, durch 
jene Abſtimmung gar nicht überraſcht zu ſein; — im Gegentheil 
habe er dieſelbe von vornherein für wahrſcheinlich gehalten. Es 
wäre ſonderbar, wenn dieſe Mittheilung wahr und der Reichs⸗ 
kanzler der Einzige wäre, der die That ſeiner Lieblingsſchöpfung 
vorausgeſehen hätte. Jedenfalls darf Niemand meinen, der Reichs⸗ 
kanzler werde ſich durch das negirende Gutachten einer berathen⸗ 
den Körperſchaft von ſeinem mit voller Energie verfolgten Plane 
abbringen laſſen. Freilich wird ſeinen beſten Freunden für den 
Erfolg immer banger. Die „Pot“ z. B. leitartikelt heut Abend, 
ob es nicht doch nunmehr nothwendig ſei, zunächſt auf das Ta⸗ 
baksmonopol und damit, wenn auch nicht vollſtändig, „auf eine 
im größten Style angelegte Steuer⸗ und Sozialpolitik“ zu ver⸗ 
zichten und ſich auf einen engeren Kreis von Reformen zu be⸗ 
ſchränken. Sie kommt dazu, dies mit aller Vorſicht anzurathen, 
durch die Betrachtung, daß die Mißerfolge der der Regierung be⸗ 
freundeten Parteien bei den letzten Reichstagswahlen „in erſter 
Linie auf das in die Wahlbewegung unvorbereitet hineingeworfene 
Tabaksmonopol zurückzuführen“ ſeien, daß ferner das Tabaksmo⸗ 
nopol im Reichstabe nicht auf Annahme würde rechnen können, 
und daß in keinem Falle die vorausſichtliche Ablehnung durch 
eine Auflöſung des Reichstags zu korrigiren wäre, da eine ſolche, 
„wenn nicht alle Anzeichen trügen, nur der radikalen Oppoſition 
in die Hände arbeiten würde“. Die radikale Oppoſition iſt na 
türlich Fortſchrittspartei und Sezeſſion. Wie ſchwer aber muß 
es dieſen begeiſterten Anhängern des Reichskanzlers und ſeiner 
Wirthſchaftspolitik werden, heutigen Tages, nachdem alles, was 
an Verdächtigung der Fortſchrittspartei wegen ihrer vermeint⸗ 
lichen antimonarchiſchen, antinationalen und antichriſtlichen 
Haltung moglich iſt, nun wiederum ſeit den Reichstagswahlen 
durch die fonfervative, offiziöſe und reptlliſche Preſſe ge⸗ 
leiſtet wurde, — öffentlich zu konſtatiren, daß durch eine 
neue Reichstagswahl die voriges Mal ſtärker als je zuvor im Par⸗ 
lament erſchienene Opposition ſich wiederum erheblich verſtärken 
würde! Wie wenig paßt dies Zugeſtändniß zu den Behauptun⸗ 
gen, als ob das Volk ſich bei den letzten Reichstagswahlen hätte 
von „falſchen Flaggen“ täuſchen laſſen, und als ob nun die 
kaiſerlichen Botſchaften vom November und Januar das königs⸗ 
treue Volk von der Verderblichkeit der fortſchrittlichen Beſtrebun⸗ 
gen überzeugt Bi | 
muß auch den vertrauensſeligſten Konſervativen kleinmüthig machen. 
Sieht es nicht in der That faſt danach aus, als ob die ent⸗ 
ſchiedenen Liberalen jeden proteſtantiſchen Wahlkreis in Preußen 
erobern könnten, ſofern ihre Führer nur Mühe und Zeit daran 
wenden können, den Wählern ausreichende Kenntniß von dem 
Programm und den nächſten Beſtrebungen der Liberalen zu ge⸗ 
ben? In Bunzlau⸗Lüben war am 31. Oktober v. J. Falk ohne 
liberalen Gegenkandidaten zum fünften Mal gewählt, jetzt fallen 


Erklärung für das Geräuſch gab, welches er im Hauſe ver⸗ 
nommen hatte. 

„Eine Katze!“ rief er aus, „es iſt nur eine Katze!“ Er 
machte Licht und fand, daß er dicht neben ſeiner Laterne ſaß, er 
zündete dieſelbe wieder an und mußte unwillkürlich über ſeine 
vorherige Todesangſt lachen. 

„Ich hätte es doch willen müſſen,“ ſagte er vor ſich hin, 
„daß in dieſem Theile der Grafſchaft keine Räuber ſind.“ Aber 
dieſe tröſtliche Betrachtung war kaum ſeinen Lippen entflohen, 
als das heftige Zuſchlagen einer Thür im oberen Stockwerk ihn 
wieder um alle Faſſung brachte. Das war zu viel für ſeine 
ſchon fo ſtark erſchütterten Nerven. Er war entſchloſſen, nach 
Hauſe zu gehen und am nächſten Morgen wiederzukommen. Ja, 
es war beſſer, wenn er nach Hauſe ging. Schon hatte er die 
Hand auf die Klinke der großen Hausthür gelegt, als die magere 
Katze ſich vertraulich ſchmeichelnd an ſeinen Beinen rieb. Das 
arme Thier, der Urheber ſo vieler Angſt und Schreckniſſe, hatten 
die nachläffigen Dienſtboten wahrſcheinlich vergeſſen, als ſie das 
Haus verließen. 
einer Katze ſo erfreut. Es war ein Gefährte, der ſeine Männer⸗ 
bruſt mit neuem Muth beſeelte, er war nicht länger allein in 
dem großen, dunklen Hauſe, er wollte ſein Vorhaben ausführen 
und ſehen, was ſich in Mrs. Graves Koffer befand. 

Er ſtreichelte die Katze und dann ſtieg er feſt und ent⸗ 
ſchloſſen die Treppe hinauf, und da er von ſeiner früheren In⸗ 
ſpektion her das Haus genau kannte, begab er ſich geradewegs 
nach dem Zimmer, welches Jane Graves inne gehabt hatte. 
Das Gemach war ſtiller und unheimlicher als das ganze übrige 
Haus, ſo kam es ihm wenigſtens vor. Es war ihm, als ſtände 
die Geſtalt der alten Frau hinter der Bettgardine, oder hinter 
den ſchweren Damaſt⸗Fenſtervorhängen und beobachte ihn. Ein 
ſeltſames Gefühl des Belauſchtſeins überfiel ihn wieder. Die 
alte Furcht kehrte zurück und die Laterne zitterte ſo ſtark in 
ſeiner Hand, daß er ſie auf den Boden ſetzen mußte, aus Be⸗ 
ſorgniß, fie wieder fallen zu laſſen. Er bückte ſich, ſtreichelte de 
Katze, der Geſellſchaft wegen, warf einen ſcheuen Blick um ſich 
und zog dann aus ſeiner Bruſttaſche den Schlüſſel, den er 
= vorigen Abend von Arthur Barklay's Uhrkette abgeriſſen 

atte. 
(Fortſetzung folgt.) 


möglich gehaltene Thatſache verſetzt worden, daß N 


hätten? Freilich die Wahl in Bunzlau⸗Liben 


Niemals in ſeinem Leben hatte ihn der Anblick 


3/4 jeiner Wähler einem Kandidaten der bis dahin noch niemals 
dort aufgetretenen Fortſchrittspartei zu, obſchon außer Falk's 
früherem Amts⸗ und Fraktionskollegen Miniſter Dr. Lucius noch 
ein durchaus oppoſitioneller Nationalliberaler im Direktor Dr. 
Engel aufgeſtellt und von dem ſezeſſioniſtiſchen Landtagsabgeord⸗ 
neten für Glogau⸗Lüben, Prediger Gringmuth redneriſch unter⸗ 
ſtützt wurde. Wird der Reichskanzler ſich darein finden, den 
jetzigen Reichstag drei Jahre lang zu dulden, ſo wird er ſich auch 
darein ergeben, wenn im Herbſt ein Abgeordnetenhaus gewählt 
wird, in welchem es, wie im Reichstage, weder eine konſervativ⸗ 
klerikale, noch eine konſervativ⸗nationalliberale Mehrheit giebt. 
Und damit würde wenigſtens weiterer Reaktion Halt geboten ſein. 
— Ueber den Empfang des diplomatiſchen Korps 
durch den Kaiſer an ſeinem Geburtstage erfährt die „Nat.⸗ 
Ztg.“ das Folgende: Der Kaiſer unterhielt ſich beſonders lange 
mit dem ruſſiſchen Botſchafter Herrn v. Saburow, ſo daß au 
dieſe Unterhaltung der größte Theil des an ſich nicht langen 
Empfanges fiel. Von Politik ſoll, wie verſichert wird, nicht die 
Rede geweſen ſein. Dem franzöſiſchen Botſchafter, Herrn 
v. Courcel, theilte der Kaiſer mit, der deutſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte in Paris, Oberſt v. Bülow, werde demnächſt in die 
Armee zurückkehren und an deſſen Stelle der gegenwärtige 
Militärbevollmächtigte in Rom, Major von Villaume, nach Paris 
gehen. 
— Ueber die Theilung der Arbeit zwiſchen 
dem Reichstage, deſſen Einberufung in Ausſicht genommen 
it, und dem preußiſchen Landtage herrſcht noch immer 
keine vollſtändige Klarheit. Wie man erfährt, hat der Kaiſer 
bei dem geſtrigen Empfang dem Präſidenten des Reichstags 
v. Levetzow gegenüber geäußert, daß der Reichskanzler dem⸗ 
nächſt auf einige Zeit Berlin verlaſſen werde; er fügte hinzu, 
daß der Reichskanzler die Einberufung des Reichstags wünſche, 
für deren Termin jedoch noch gar keine Dispofitionen getroffen 
ſeien. Es wird mit Recht aus dieſer kaiſerlichen Mittheilung der 
Schluß gezogen, daß die Einberufung des Reichstags keinenfalls 
ſchon nach Oſtern oder im Monat April erfolgen wird, da ſonſt 
ſchon die Dispoſitionen jetzt mit Rückſicht auf die Bundesregie⸗ 
rungen getroffen ſein müßten. Es iſt wohl auch darauf die 
Mittheilung der „Provinzialkorreſpondenz“ von einer möglichen 
Einberufung des Reichstages zurückzuführen. Im Uebrigen 
werden in Bundesrathskreiſen Zweifel darüber rege, ob es über⸗ 
haupt in dieſem Frühjahr zu einer Reichstagsſeſſion kommen 
wird. Bei dieſer Sachlage wird der Landtag ſeine Arbeiten 
unmittelbar nach Oſtern wieder aufnehmen und ohne Unterbre⸗ 
chung zu Ende führen können. 5 
— Seit langen Jahren, ſo wird der „Breslauer Ztg.“ un⸗ 
term 22. von Berlin geſchrieben, hat die liberale Partei den 
Satz aufgeſtellt, daß die Treue gegen den Kaiſer 
ſich ſehr wohl vereinigen laſſe mit der Oppoſition gegen 
Miniſter ses Kaiſers. Aber fo oft dieſe Behauptung 
auch auegeſprochen wurde, fie ſtieß bei den Konſervativen auf 
Widerſpruch und ungläubige Zurückweiſung. Nun hat der Zu⸗ 
fall es gefügt, daß gerade an dem heutigen Tage die Wahrheit 
der liberalen Behauptung in eklatanter Weiſe bethätigt werden 
konnte. Der Kaiſer feierte ſeinen 85. Geburtstag, und das 
Volk brachte ihm in einer wahrhaft demonſtrativen Weiſe ſeine 
Wünſche entgegen, in einer Weiſe, die die Feier der vergangenen 
Jahre an Intenſität weit hinter ſich ließ. Und dieſer ſelbe Tag 
brachte der großen Maſſe der Bevölkerung in den Morgenblät⸗ 
tern erſt die Nachricht, daß der Volkswirthſchaftsrath das Ta⸗ 
baksmonopol verworfen habe, und das Volk jubelte. Heute 
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gab es in Berlin nur ein Wort: „Ich gratulire.“ Man gra⸗ 
tulirte ſich zum Geburtstage des Landesvaters, man gratulirte 
ſich zu der Niederlage des Reichskanzlerprojektes. Was kümmerte 
es die erregte Bevölkerung, daß es ſeit einem Monate zum erſten Male 
regnete, unaufhörlich, heftig, wie mit Kannen. Wie die Mauern 
ſtanden die Menſchen vor dem Palais, riefen Hurrah, ſo oft der 
Kaiſer ſich am Fenſter zeigte und unterhielten ſich in der Zwi⸗ 
ſchenzeit von dem überraſchenden Reſultat der Abſtimmung des 
Volkswirthſchaftsrathes. Und nicht genug. Aus Baden kam das 
Telegramm mit der Rede des Miniſters Ellſtätter. Und die 
Tauſende, die fich bewußt waren, in der Loyalität gegen den 
Kaiſer nicht zu wanken, wenn ſie auch dem Reichskanzler oppo⸗ 
nirten, freuten ſich der Beſtätigung, daß unter den erſten Vor⸗ 
kämpfern gegen das Monopol der dem Herzen des Kaiſers ſo 
nahe ſtehende Schwiegerſohn deſſelben, die Regierung des 
Großherzogthums Baden, zu finden ſein würde. 

— Ueber den Zollanſchluß Bremens wird der 
„N. Z.“ berichtet: „Alle Nachrichten, welche ab und zu über 
Verhandlungen verbreitet werden, können wir als völlig unzu⸗ 
treffend bezeichnen. Dieſe Angelegenheit ruht augenblicklich gänz⸗ 
lich. Auch hat die Ernennung des Senators Dr. Meyer zum 
Mitglied des Bundesrathes damit nicht zu thun. Die Forderun⸗ 
gen Bremens ſind hier bekannt, und ebenſo weiß man in Bremen, 
in welchem Umfange die Reichsregierung bereit iſt, dieſe Forde⸗ 
rungen zuzugeſtehen; ſo ſtanden die Dinge ſchon nach der vor 
mehreren Monaten erfolgten Reiſe des Finanzminiſters Bitter 
nach Bremen. Man wird alſo nicht irren, wenn man annimmt, 
daß die Vorverſtändigung über die Bedingungen des Zollanſchluſſes 
noch nicht erfolgt iſt, und vorher kann man an die Berathung 
des Abkommens ſelbſt nicht herantreten. Jedenfalls würde die 
Sache ſchwerlich vor dem nächſten Heroſt an den Reichstag ge⸗ 
langen können.“ 

— Auf die ſeitens des Abg. Thilenius in der Abendſitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 20. d. Mts. an den Kultusminifter 
gerichtete Frage, wie es mit der Reform des Medizinal⸗ 
weſens ſtehe, antwortete der Letztere, das Miniſterium ſei 
mitten in der Reformarbeit. Wie nach der „Voſſ. Ztg.“ ver⸗ 
lautet, haben über den bereits Ende Mai 1878 fertig geſtellten 
Entwurf zu einem Geſetze über die Reform des Medicinal⸗ 
weſens in der Medizinal⸗Abtheilung des Kultusminiſteriums 
wiederholt Berathungen ſtattgefunden, die aber nicht zu Ende 
geführt werden konnten, weil zunächſt Verhandlungen mit der 
Reichsregierung über das ärztliche Gebiet betreffende Fragen für 
nothwendig erachtet werden. Es ſteht z. B. die Abſicht, den zu 
bildenden Aerztekammern bezw. den vorhandenen Aerztevereinen 
in Bezug auf die öffentliche Geſundheitspflege eine hervorragende 
Mitwirkung zu gewähren, mit der Gewerbe⸗Ordnung, nach welcher 
die Ausübung der ärztlichen Praxis zu den freien Gewerben 
gehört, die zu den Staatsorganen in keiner Beziehung ſtehen, im 
Widerſpruch. Aus der Erklärung des Kultusminiſters in der 
vorerwähnten Sung bes a rbne““ anſes, daß die Regierung ; 
auf die Mitwirkung der ärztlichen Tereinc einen hohen W̃ 
lege, die Organiſation derſelben aber leider eine zu ungleiche ſei 
und auf Grund der Beſtimmungen der Gewerbeordnung der 
ärztliche Stand nur ſchwer ſich organiſiren laſſen würde, läßt 
ſich nicht beurtheilen, ob die Verhandlungen mit der Reichs⸗ 
regierung zu einem Reſultat geführt haben. Ferner trat eine 
Verzögerung der Sache dadurch ein, daß die Frage in Anregung 
gekommen war, ob eine Abänderung des $ 53 der Gewerbe⸗ 
Ordnung, wonach die ärztliche Approbation von der Verwaltungs⸗ 
behörde nur dann zurückgenommen werden kann, wenn die Un⸗ 


a Sonnabend, 25. März. 
richtigkeit der Nachweiſe dargethan wird, in dem Sinne wünſchens⸗ 
werth ſei, daß durch ausgedehntere Zurücknahme der ärztlichen 
Approbation der ärztliche Stand von unlauteren Elementen befreit 
werde. Was aber hauptſächlich noch dem Projekt der Reform 
des Medizinalweſens hindernd entgegentritt, das find, wie auch 
der Kultusminiſter am 20. d. Mis. im Abgeordnetenhauſe an⸗ 


deutete, die in Betracht kommenden Finanzfragen. Endlich ſcheint 


man ſich an maßgebender Stelle noch nicht klar darüber zu ſein, 
ob die geplanten Einrichtungen auf dem Gebiete des Medizinal⸗ 
weſens ſchon vor Durchführung der Verwaltungsreform in den 
weſtlichen Provinzen ausführbar ſein werden. Es läßt ſich alſo 
zur Zeit noch nicht ſagen, wann es gelingen wird, die in Rede 
ſtehende Angelegenheit zu einem die Intereſſen des Geſammt⸗ 
wohles, der Wiſſenſchaft und des ärztlichen Standes in gleicher 
Weiſe befriedigenden Abſchluſſe zu bringen. 

Das vom Reichsamt des Innern herausgegebene 
Deutſche Handels⸗Archiv bringt eine Korreſpondenz 
aus Guben über das Geſchäft im Jahre 1881, welche ein 
etwas ſonderbares Lob für die neue Wirthſchaftspolitik 
enthält. Nachdem das Jahr 1881 für den Handelsverkehr 
und die Induſtrie des Platzes Guben im Allgemeinen als ein 
ziemlich günſtiges bezeichnet worden iſt, heißt es weiter, daß bei 


den Tuchfabriken bei einiger Nachfrage nach den Waaren „ein 


weſentlich vermehrter Betrieb nicht zu bemerken war“ und daß 
namentlich für die Fabriken, welche dem neueren Geſchmacke in 
Muſterſtoffen gefolgt ſind, „anzunehmen iſt, daß ſie mit ent⸗ 
ſprechendem Nutzen gearbeitet haben“. Dieſe Mittheilungen laſſen 
es begreiflich erſcheinen, daß die Geſchäftsaufbeſſerung von den 
Fabrikanten nicht für ſo bedeutend erachtet wird, um in ein 
Loblied auf die neue Wirthſchaftspolitik einzuſtimmen, dem Korre⸗ 
ſpondenten genügt ſie aber. Er iſt aber wenigſtens ſo aufrichtig, 
dieſen Zwieſpalt der Anfichten einzugeſtehen; er ſchreibt nämlich: 
„Es kann wohl keinem Bedenken unterliegen, daß auf die Beſſe⸗ 
rung der Fabrikgeſchäfte der Zoll auf vom Ausland einzuführende 
Waaren entſprechenden Einfluß ausgeübt hat; von den Fabri⸗ 
kanten will man das indeß im Allgemeinen nicht anerkennen, ſie 
ſind vielmehr zum beiweitem größeren Theil der Anſicht, daß die 
Beſſerung eine nothwendige Folge des jahrelang darnieder⸗ 


gelegenen Geſchäftes iſt und, wie immer auch jetzt, früher oder 


ſpäter eintreten mußte, zumal die früher aus England einge⸗ 


führten Stoffe zur Zeit von Engländern im Inlande angefertigt 


werden.“ Sollten nicht doch vielleicht die Fabrikanten die Sache 
beſſer beurtheilen können als der Verfaſſer jener im offiziellen 
Blatte veröffentlichten Korreſpondenz? 

E Der umfangreiche Bericht der Kommiſſion für die 
kirchenpolitiſche Vorlage, erſtattet von dem Abg. Grimm, 
iſt ſoeben zur Vertheilung gelangt. Von beſonderem Intereſſe iſt die 
Wiedergabe der Bemerkungen, mit welchen der Kultusminiſter auf die 
ſeitens des Zentrums geſtellte Anfrage antwortete, ob die Staatsre⸗ 


gierung eine materielle Reviſion der Maigeſetze beabfichtige und dar⸗ 


über mit der Furie verhandle. Darauf erklärte der Kultusminiſte 

Ibm ſei bekannt, daß Herr v. Schlözer über die gegenwärtige Bo 

N der Kurie Be ſprecungen gehabt habe, dagegen wife er nicht 
d inwieweit dieſe Beſprechungen etwa über den Rahmen der 

lage hinaus in die Materien der Maigeſetzgebung geführt hätten. 

Herr v. Schlözer zu dieſen Beſprechungen legitimirk geweſen, erſchein 

wohl zweifellos; auch hoffe er, daß in dieſer Legitimation des Herrn 


v. Schlözer bei weiterem Fortgange des Geſchäfts eine Aenderung nicht 
eintreten werde. Die Regierung halte an der Anſicht feſt, daß ſich der 


Staat durch die Entſchließungen der 
Geſetzgebungsrechts nicht beſchränken laſſen könne. Die Freiheit der 
ſtaatlichen Geſetzgebung ſchließe nicht aus, daß der Staat die Ver⸗ 
pflichtung habe, bei der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung auf die teli= 
giöſen Bedürfniſſe der verſchiedenen Konfeſſionen, insbeſondere auch 
der Katholiken, Rückſicht zu nehmen, ebenſowenig, daß der Staat bei 
der die römiſch⸗katholiſche Kirche leitenden Stelle Informationen ein⸗ 


Kurie in der freien Ausübung des 
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Stadttheater. 
Poſen, 21. März. 

Wie im vorigen, ſo fand auch dieſes Jahr eine große Feſt⸗ 
vorſtellung zur Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers ſtatt, 
diesmal war ſie außerdem noch ein Benefiz für das Provinzial⸗ 
Krieger⸗Denkmal. Es ſcheint aber der Abend des eigentlichen 
Feſttages einem regeren Zuſpruche ſeitens des Publikums nicht 
beſonders günſtig zu ſein, wie letztes Jahr eine intereſſante No⸗ 
vität nicht zu ziehen vermochte, ſo diesmal weder das patriotiſche 
Schauspiel „das Teſtament des großen Kurfürfen“, noch der ge⸗ 
rade mit der Feier des Tages eng verſchwiſterte Zweck. Die 
bei feſtlich beleuchtetem Hauſe ſtattfindende Feier eröffnete geſtern 
Richard Wagners Kaiſer⸗Hymne, ein in feierlichen Rhyth⸗ 
men ſich bewegender, blendend orcheſtrirter Inſtrumentalſatz, dem 
Luthers „feſte Burg“ eingefügt iſt und der ſchließlich mit einem 
geſungenen gemiſchten Chor endigt. Hier hob ſich der Vorhang, 
im Hintergrund die grün umrahmte Büſte des Kaiſers, rechts 
und links das geſammte Bühnenperſonal als huldigende Sänger, 
die Damen in Weiß, die Herren in Schwarz. 

Es folgte hierauf v. Puttlitz' bekanntes Schauſpiel. Das 
Stück iſt 1858 entſtanden und behandelt die bekannten Vorgänge 
am Hofe des jungen Kurfürſten Friedrich III. kurz nach dem 
Hinſcheiden des Vaters, die zu einem friedlichen Ausgleiche be⸗ 
treffs der die Einheit des Kurfürſtenthums bedrohenden Gegenſätze 
führten. Das Stück iſt von einem ſoliden patriotiſchen Hauch 
durchweht und namentlich die vaterländiſch zugeſpitzten einzelnen 
Aktſchlüſſe, die ſchon zur Zeit der erſten Aufführungen den durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg bedangen, eignen ſich ganz hervorragend zu 
einer preußiſchen und deutſchen Huldigungsfeier. Im Uebrigen 
gehört das Stück zu denen, die zu einer erhöhten Wirkung auf 
die Kunſt der Darſteller weſentlich angewieſen ſind. Nach dieſer 
Richtung hin blieb aber Manches ein frommer Wunſch. Die 
Hauptperſon des Stückes iſt Dorothea von Holſtein, die Wittwe 
des großen Kurfürſten. Dieſe Dorothea war unſerer komiſchen 
Alten, Frl. Frey anvertraut worden und ſo hatte ſich denn 
unvermuthet ein kürzlich gefallenes Scherzwort bewahrheitet, daß 
die ſogenannte Kunſthöhe unſeres Theaters nächſtens auch noch 
in ſolcher künſtlicher Erhöhung gipfeln werde. Frl. Frey ſpielte 
ihre Rolle mit möglichſter Selbſtentäußerung und unter Vermeidung 
deſſen, was ihr geradezu feindlich ſein könnte. Aber ganz abgeſehen 


trat die Handhabung der ungewohnten Rhythmik der Sprache 
oft recht ſtörend zu Tage, nur bei geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
konnte man zeitweilig der Rede Sinn ergründen. Auch Gedächt⸗ 
nißſchwäche lief ab und zu unter. Noch akuter zeigte ſich dieſe 
einige Male bei Frl. Herwegh als Prinzeſſin Radziwill. 
rau v. Moſer⸗Sperner, unſer Gaſt, hatte als 
Gemahlin des Kurfürſten Friedrich III. wenig Gelegenheit, ſich 
hervorzuthun. Beſſer hat der Dichter dieſen ſelbſt bedacht und 
err Wilhelmi wußte durch friſches Pathos die einzelnen 
Kraftſtellen zur Geltung zu bringen. Zu dem Beſten des Abends 
zählte der alte von Derfling, den Herr Retty in Maske 
und Spiel gleich treffend zu geſtalten wußte, gleichermaßen Lob 
verdiente auch Herr Jürgenſen als öſterreichiſcher Ge⸗ 
ſandter Graf Sternberg. Die jungen Markgrafen Philipp und 
Albrecht ſpielten Herr Engelsdorf und Frl. Sorma, 
Dunkelmann Herr Matthes, den Pfalzgrafen von Neu⸗ 
burg Herr Magener. Von kleinen Verſtößen wollen wir 
hier nur der ganz offenkundigen Einflüſterung des Frl. von 
Groſchewska vor den Augen der Wittwe Dorothea Erwäh⸗ 
nung thun; das mußte natürlich heimlich und abſeits geſchehen. 
Die geſtrige dritte Vorführung der „Zauberflöte“ fand vor 
annähernd leidlich beſetztem Hauſe ſtatt. An Stelle des Herrn 
Miranda ſang Herr Sieglitz den Saraſtro, und der 
früher von ihm dargeſtellte Sprecher war an Herrn 
Trapp übergegangen. Daß es Herrn Sieglitz trotz 
der gefährlichen Nachbarſchaft doch noch gelang ein beſonderes 
Intereſſe für ſeinen Saraſtro wachzurufen, mag für das Ver⸗ 
dienſtliche der Leiſtung ſprechen. Wenn auch die zwangloſe 
Tiefe und die geſunde markige Fülle Mirandas nicht erreicht wurde, 
ſo haben die ſchönen Stimmmittel des Herrn Sieglitz doch immer⸗ 
hin einen erneuten Beweis ihrer Lebenskraft abgelegt, auch die 
verſchiedenen Dialoge Saraſtros kamen ſo nachträglich zu ihrer 
urſprünglichen Geltung. Im Uebrigen zeigte die geſtrige Auf⸗ 
führung deutliche Spuren der Ermüdung, was bei ſo angeſtrengter 
Inanſpruchnahme der einzelnen Kräfte nicht wundern darf; 
innerhalb 6 Tagen 4 mal ſolche Doppelrollen zu ſingen, wie es 
den Damen Wally und Matthes zugemuthet wird, muß auf die 
urſprüngliche Friſche lähmend wirken. Als charakteriſtiſch mag hier 
übrigens auch der ſich durch alle bisherigen Vorſtellungen gleich 
bleibende Jubel bei einzelnen höchſt nebenſächlichen Epiſoden hinge⸗ 


Darſteller zwiſchen Tiger und Pavian ſchwankende Löwe, der 
Transport Papagenas durch Papageno und ähnliche kleine 


Scherze, den zu vermuthenden gerechteſten Beifall für die prächtigen Be 


Dekorationen jo ziemlich in den Hintergrund drängen können, iſt 
immerhin eine Thatſache, die es verdient hervorgehoben zu wer⸗ 
den; vergleicht man damit den Jubel, der jeinerzeit bei den 


recht flachen Szenen der Wolfsſchlucht zum Durchbruch kam, jo 


findet man zwiſchen jenem ſich Gehenlaſſen und dieſem Unterlaſſen 
vielleicht einen gewiſſen negativen Zuſammenhang. 
Die Ermüdung, die ſich geſtern ab und zu bei den Sängern 


äußerte, ſchien auch beim techniſchen Perſonal Platz gegriffen zu 55 


haben, denn die neulich von uns gerühmte ſzeniſche Leitung des 


Herrn Prewitz ließ geſtern Manches zu wünſchen übrig. In 


früherer ungeſchwächter Schöne glänzten dagegen auch geſtern 
wieder die prächtigen neuen Dekorationen, 
Beobachter immer neue Reize zu bieten im Stande ſind. 


Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte. 
Von K. Biedermann. 
Nachdruck verboten. 
Friedrich Wilhelm's IV. perſönliches Regiment. 
(Schluß.) 


th. 


Dieſe Beſchränkungen des freien Wortes wurden um ſo 5 ir 
härter empfunden, als man ſich der Hoffnung hingegeben hatte, 
der neue König werde dem freien Wort größere Gunſt gewähren, 


als ſein Vater, weil ſein eigenes Gebahren, ſein vielfaches Auf⸗ 
treten als Redner und als Ankläger der Preſſe nach allen Regeln 


der Gerechtigkeit die Zulaſſung von Gegenrede und Gegenbeweis 
daß, inſofern 
dieſe Beſchränkungen darauf berechnet waren, der im Volke um 


zu erheiſchen ſchien. Das Schlimmſte aber war, 


ſich greifenden Verſtimmung über die ganze Regierungsweiſe des 


Königs ein Ziel zu ſetzen, fie dieſen Zweck gänzlich verfehlten. 


die dem dauernden 


Denn die Verſtimmung hatte bereits ihren Weg auch in ſolche 
Kreiſe gefunden, wo weder Zenſur noch Preßpolizei etwas du 
gegen vermochten. Es war wohl einmal eine Lieblingsidee des 


Königs geweſen, die Leitung der öffentlichen Meinung dem 


Einfluſſe gewöhnlicher „Literaten“ zu entziehen und ſie einer 


„Ariſtokratie der Bildung“, als tonangebender Macht, zu über⸗ . 


antworten. Jetzt mußte er erleben, daß eine ſolche „Ariſtokratie 
der Bildung“ — und zwar keine künſtlich großgezogene, ſondern 


von der unvermeidlichen dramatiſchen Unkleidſamkeit der Rolle, ſtellt werden. Daß der je nach den Intentionen feiner jugendlichen | eine geborene und berufene — die gewichtige Waffe ihres Geiſtes 


Riehe. Es liege kein Anlaß zu der Annahme vor, daß der Staat eine 
organiſche Reviſton der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung nicht wolle. 
Auch die gegenwärtige Vorlage enthalte Beſtimmungen von deſini⸗ 
ver Natur. Die Vorlage entſpreche der gegenwärtigen Situation. 
Werde dieſelbe Geſetz. ſo ſei eine neue Phaſe erreicht. Träte dieſelbe 
in Wirkſamkeit, jo würde ſich auch in anderen Beziehungen eine com- 

munis opinio und eine weitere Uebereinſtimmung mit der katholiſchen 
Kirche ergeben und hierdurch der Staat die Möglichkeit erhalten, neue 

Materien der kirchenpolniſchen Geſetzgebung zu regeln. Ein Verſprechen, 
daß eine Vorlage über eine organiſche Regelung in „kürzeſter Friſt 
gemacht werde, könne heute der Natur der Sache entſprechend nicht 
gegeben werden. Ebenſowenig aber habe er zu der Auffaſſung Anlaß 
egeben, daß das Land die Hoffnung auf eine weitere Reviſſon der 
Maigeſete aufzugeben habe. Er dürfe daran erinnern, daß auf die Vor⸗ 
lage von 1880 die von 1882 gefolgt fei. Die Regierung ſei zur Zeit 
dec Meinung, daß fie mehr als die Vorlage nicht geben könne, es ſei 
aber nicht ausgeſchloſſen, daß in Jukunſt eine weitere Reriſton in 
Ausſicht genommen werde. Bindende Erklärungen könne er darüber 
nicht abgeben, wie er es auch nicht für angezeigt halten könne, die ge⸗ 
wünſchte Erklärung, ob die Staatsregierung an den „unverrüdbaren 
Grundlinien“ der Maigeſetze feſthalte oder nicht, abzugeben. Sonſt 
müſſe man ſich erſt über das, was unter Grundlinien zu verſtehen ſei, 
verſtändigen. 
— Der Abgeordneter Richter hat Namens der Fort⸗ 
ſchrittspartei folgenden Antrag im Abgeordnetenhauſe einge⸗ 


Nile am Staatshaushalt aus d 


Steuerfähigkeit vermindernde Verhältniſſe, wie ſtarke Familie, andau⸗ 
Krankheit u. ſ. w. ſi 
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die 


wurde abgelehnt. 
au⸗ 
elt 


en 


3 Berathung über die K 
Verſicherungszwang mi n 
leichen alle in Nr. 1 re 
des Ausſchuſſes. Bei Nr. 2, 
auf Antrag Breithaupt der Satz: 


teh 
ren, 
n 21. 


— 4 u 
eſtrichen. Die Reſolution Dietze, wonach die Regierung Vorſchriften 
aan möge behufs Verhinderung eines Mißbrauchs bei Doppelver⸗ 
ſicherungen wurde genehmigt. Darauf wurden alle übrigen Beſtimmun⸗ 
en und die Vorlage ſelbſt mit allen gegen eine Stimme angenommen. 
Sorgen Nachmittag 1 Uhr tritt der Ausſchuß zur Berathung des 
Unfallgeſetzes zuammen. . 

— Der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat an 
ſämmtliche Konſiſtorien die nachfolgende Verfügung unter dem 22. 
dieſes Monats erlaſſen: „Da der Niederkunft der Frau Prinzeß 
Wilhelm von Preußen im Monat Mai entgegen geſehen wird hat der 
Kaiſer mittels Erlaſſes vom 15. d. Mts. genehmigt, daß die kirchlichen 
Fürbitten am 2. k. Mts. ihren Anfang nehmen.” Eine beſtimmte 
Formel der Fürbitte iſt nicht vorgeſchrieben, ſondern es iſt den Geiſt⸗ 
lichen die Einſchaltung derſelben an betreffender Stelle des Kirchen⸗ 
gebets überlaſſen. 

— Die neueſte Nummer des Amtsblattes des Neichs⸗Poſt⸗ 
amts enthält zwei Verfügungen, welche die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums beſonders verdienen. Die eine wendet ſich gegen die Benutzung 
von Briefumſchlägen zu unzuläſſigen Bemerkungen und Abbildungen 
und hebt hervor, daß auf den Umſchlägen nur die auf die Beförderung 
bezüglichen Angaben und der Name oder die Firma des Abſenders 
enthalten ſein darf. Außerdem iſt es nur geſtattet, auf der Siegelſeite 
ſelbſt Zeichen oder Abbildungen anzubringen, welche als Erſatz für 
einen se oder Stempelabdruck anzuſehen find, nicht aber folche, 
die zur Annonce oder Reklame dienen. — Die zweite Verfügung 
wendet ſich gegen die Verſuche von Fabrikanten, Buchhändlern, Ge⸗ 
werbetreibenden u. ſ. w., Poſt⸗ und Telegraphenbeamte gegen Zuſiche⸗ 
rung eines Gewinns zum Vertriebe ihrer gewerblichen Erzeugniſſe zu 
gewinnen. Die betreffenden Beamten werden an eine frühere Verfü⸗ 
gung erinnert, durch welche ihnen die Uebernahme derartiger Geſchäfts⸗ 
Ve verboten iſt. 

(Aus Nordweſtdeutſchland, 22. März. Bei unſe⸗ 
ren Landleuten ſcheint eine andere Auffaſſung der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik zum Durchbruch zu kommen und die Abneigung 
gegen Korn⸗ und Schutzzölle zuzunehmen. Ein 
ſchlagendes Beiſpiel für dieſe Wandlung iſt die kürzlich ſtattge⸗ 
habte Wahl des Präfidenten und Vizepräſidenten des oſtfrie⸗ 
fifhen landwirthſchaftlichen Hauptvereins, 
bei der die beiden freihändleriſchen Kandidaten (politiſch⸗national⸗ 
liberal), ſoweit bislang die Stimmen der verſchiedenen Zweig⸗ 
vereine bekannt ſind, mit großer Mehrheit geſiegt haben. Es iſt 
dies deshalb ſo wichtig, weil bisher die Leitung des Vereins le⸗ 
diglich in den Händen den Agrarier lag, die ſich auch bei den 
Wahlen alle mögliche Mühe gaben, daraus Kapital zu ſchlagen. 
Seit langen Jahren war nämlich Graf Knyphauſen Vorſitzender, 
einer der Mitglieder des Agrarierbundes und Mitunterzeichner 
des Programmes der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer vom 22. 
Februar 1876. Als ſolcher glaubte er auch auf die Ehre An⸗ 
ſpruch machen zu können, einen Reichstagefig einzunehmen und 
gründete zur mehreren Sicherheit noch das „Oſtfrieſiſche Wochen⸗ 
blatt“, in dem nicht nur die Freihändler und Liberalen, ſondern 
auch Delbrück, Falk u. ſ. w. gar übel behandelt wurden. Aber 
wenig half es; zwei Mal fiel der Graf glänzend durch, und als 
er dann noch einen befreundeten Beamten daran gewagt hatte, 
mit demſelben negativen Erfolge, warf er die Flinte in's Korn 
und reiſte nach einer recht elegiſchen öffentlichen Erklärung nach 
Italien! Er ſchloß ſeine Erklärung mit den ſchönen Worten: 
„Nennen Sie die Niederlage der Partei, der ich angehöre, den 
Sieg des Freihandels über den Schutz oll, oder den der ſtädtiſchen 


über die ländlichen Intereſ, oder auch den des Kapitals über 


al Grundbeſitz, ſo viel weiß ich, baß die Grundſätze, die ich 
vertrete, von den oſtfrieſiſchen Landwirthen in ihrer Mehrheit 
nicht getheilt werden.“ Jetzt wurde natürlich eine lebhafte 
Agitation in's Werk geſetzt, um wenigſtens Geſinnungsgenoſſen 
auf die vereinſamten Präſidentenſtühle zu bringen, — die jetzt 
leider von zwei freihändleriſchen und liberalen Landleuten einge⸗ 
nommen werden ſollen. Das oben erwähnte, im Stile der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ geſchriebene Blättchen hat auch längſt das 


Schickſal feines Protektors getheilt und iſt von der Bildfläche 


veſchwunden. 
Oeſterreich. 
Wien, 22. März. [Die Zeithammer⸗Lien⸗ 
bacher ſche Wahlreform! war nicht nur an ſich ein 


geſchickter Schachzug der Rechten, da den Verfaſſungstreuen 
damit eine demokratiſche Gabe für das Volk aus der Hand ge⸗ 
nommen wurde, ſie bewährt ſich jetzt auch als Keil, der in 
die Reihen der Vereinigten Linken getrieben wird. Man ſchreibt 
der „National⸗Ztg.“ darüber Folgendes: 

„Die kaum hergeſtellte Einigkeit der liberalen Klubs iſt durch die 
Reformvorlage in der bedenklichſten Weiſe erſchüttert worden und eine 
Anzahl verfaffungstreuer Abgeordneter, welche ſich dem Fraktions⸗ 
ewe der durch Klubbeſchluß zur Votirung für den Herbſt'ſchen 

inoritätsantrag verpflichtete, nicht zu fügen vermochte, hat ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen, ihr bisheriges Parteiverhältniß zu löſen. Baron 
Walterskirchen, ein ſehr geſchätztes Mitglied der Linken, war 
der Erſte, welcher die Niederlegung ſeines Mandats dem Gewiſſens⸗ 
zwange vorzog. Er erklärte, daß er nicht gegen das Eingehen in die 
Spezialdebatte über den Majoritätsantrag ſtimmen könne, da dieſer 
auch die Erweiterung des Wahlrechts für die Fünfguldenmänner, alſo 
eine liberale Maßregel in ſich trage; gegen ſeine Freunde votiren wolle 
er auch nicht, es bleibe ihm alſo in dieſem Dilemma nichts weiter 
übrig als auf ſein Mandat zu verzichten. Geringere Skrupel machten 
ſich die ebenfalls bisher der vereinigten Linken ampebörenden Abge⸗ 
ordneten Graf Wurmbrand, Poſch und Baron Zſchock, 
welche bei der Abſtimmung entgegen dem W des Klubs kurzweg 
mit der Rechten gingen, ſelbſtverſtändlich aber ſofort ihren Austritt 
aus dem Klub anzeigten, Den Verluſt des Mandats, welches bisher 
Baron Pretis, der Statthalter von Trieſt, ausübte, miteingerechnet, 
hat die Wahlreform der Linken alſo bereits fünf Mitglieder gekoſtet, 
in einer Zeit, wie die jetzige, wo jede Stimme ſchwer in's Gewicht 
fällt, ein ſehr empfindlicher Verluſt. Em wie populäres Thema 
übrigens die Rechte mit der Anregung der Wahlreformfrage ane⸗ 
ſchlagen hat, ergiebt ſich aus dem Echo, welches aus den Kreiſen des 
vierten Standes zurückſchallt. Selbſtoerſtändlich betrachtet man dort 
das Geſchenk, welches die Rechte im Verein mit der Regierung den 
Niedrigbeſteuerten entgegenbringt, nur als Abſchlagszahlung, man 
verlangt, daß nun auch die letzten Konſequenzen gezogen werden und 
wie dies der Abg. Kronawetter beantragt hat, die Gewährung 
des allgemeinen Stimmrechts nicht mehr auf ſich warten laſſe. Eine 
heute Abend abgehaltene Verſammlung der Kleingewerbetreibenden be⸗ 
ſchäftigte ſich mit dieſen Fragen, artete aber bald in wüſte antiſemi⸗ 
tiſche Demonſtrationen aus. Mit begeiſtertem Lobe wurde des Fürſten 
Bismarck gedacht, der den Arbeitern das allgemeine Stimmrecht 
gegeben habe. Der demokratiſche Abg. von Schönerer nannte 
die Verfaſſungspartei eine Geſellſchaft erbärmlicher Heuchler und er⸗ 
klärte, er würde allen Gewaltmaßregeln zuſtimmen, wenn ſie nur den 


Kapitaliſten nehmen, den Arbeitern geben würden. Ein Anweſender, 


der es wagte, zu opponiren, wurde hinausgeworfen und geprügelt, 
worauf der Polizeikommiſſar die Verſammlung auflöfte; der Tumult 
ſteigerte ſich indeſſen noch, es kam zu einer förmlichen Schlägerei, bis 
es der Polizei gelang, die Räumung des Saales zu bewirken. So 
hat die Wahlreform Wien um eine neue Verſammlungsſpielart, die 
antiſemitiſche, bereichert.“ 


Frankreich. 


Paris, 22. März. [Die Ausweiſung der 
Benediktiner von Solesmes, ] die ſich unter dem 
Miniſterium Gambetta's wieder eingeſchlichen hatten, 
fand heute ſtatt. Die Gendarmen hatten geſtern bloß die Abtei 


umſtellt. Dieſen Morgen um 6 Uhr erfolgte die Nusführung. 


Die Benediktiner hatten ſich im Chor verſammelt und wurden 
einer nach dem andern durch vier Gendarmen hinausgeführt. 
Die Bevölkerung blieb gleichgültig; nur der Bürgermeiſter 
3 das Petſchaft der Bürgermeiſterei zur Anlegung der 
egel. 

Br plan de Mr. de Bismarck.] Der „Figaro“ 
vom letzten Dienſtag erzählt in einem unendlich langen Artikel, 
der drei volle Spalten füllt, Bismarck plane die Annek⸗ 


und il } Begünſtigten kehrte. 
in dem er 


AUrniverſität eine einſeitig orthodoxe Richtung aufzudrängen, ſich 
mannhaft erhob und ſich auch dann nicht einſchüchtern ließ, als der 


König in einer Rede an dieſelbe Eichhor “s Sache zu ſeiner eigenen 
machte, ja daß der Rektor der Univerſität, Burdach, der ſich zum tapferen 
Wortführer der Univerfität in dieſem Kampfe gemacht, dafür eine 
förmliche Huldigung empfing durch einen feierlichen Zug von 
mehr als taufend Perſonen nach ſeiner Wohnung, darunter ſelbſt 
hochgeſtellte Beamte und an ihrer Spitze der Jugendfreund des 
Königs, Alfred v. Auerswald. Er mußte von einem der erſten 
Gelehrten, Böckh, fi in einer lateiniſchen Rede in der Aula zu 
Berlin jagen laſſen, daß über wiſſenſchaftliche Dinge als ſolche 
der Obrigkeit kein Urtheil zuſtehe, und konnte es ebenſowenig ver⸗ 
hindern, als derſelbe hervorragende Gelehrte ein im Namen der 
Univerſität abgefaßtes und veröffentlichtes Programm mit den 
Worten ſchloß: Agite, commilitones, ut animos vestros ad 
libertatem formetis. (Auf denn, Ihr Studirenden, macht Eure 
Geiſter zur Freiheit geſchickt!) Der jo ruhige und leidenſchafts⸗ 
lloſe, aber freilich unerſchütterlich überzeugungstreue Dahlmann, 
den noch 1842 die Regierung des Königs an die Spitze einer 
zu gründenden großen Zeitung hatte ſtellen wollen, welche die 
Intereſſen Preußens in Deutſchland vertreten ſollte, ſchrieb 
1844 eine „Geſchichte der engliſchen Revolution“, die binnen 
wenigen Jahren vier Auflagen erlebte: darin zeigte er an dem 
Beiſpiel Englands im ſiebzehnten Jahrhundert, was daraus cnt- 
ſtehe, wenn eine Regierung den ernſteſten Mahnungen der Zeit 
d den berechtigſten Forderungen des Volkes fi hortnäckig ver 


„Literaten“ ohne Amt und Würden, dieſe „Geiſter des Umſturzes 
und der Lüge“, wie er ſie zu nennen beliebte. Was würde er 
vollends geſagt haben, wenn er alle die vielen feineren und 
gröberen Witzeleien hätte hören können, die über ihn, ſeine 
Gunſtlinge, feine Liebhabereien, feine Reden und Erlaſſe in jo 
manchen Kreiſen der „guten Geſellſchaft“ in Berlin leiſe ge⸗ 
flüftert, beifällig belächelt, eifrig weitergegeben wurden, wenn ihm 
die ebenda zirkulirenden Karrikaturen zu Geſicht gekommen wären, 
in denen ſein unſtätes, ſchwankendes, widerſpruchsvolles Gebahren 
bildlich dargeſtellt war, oder wenn er Zeuge geweſen wäre von 
dem Behagen, mit welchem eine ſo feine, aber auch ſo ſcho⸗ 
nungsloſe Satire, wie der 1847 von Strauß herausgegebene 
„Romantiker auf dem Throne der Cäſaren“, in ſonſt ganz 
loyalen Zirkeln ſeiner Hauptſtadt verſchlungen ward. 

Auch die Poeſie blieb den Konflikten, in welche König 
Friedrich Wilhelm IV. ſchon ſo bald ſich mit dem Geiſte der 
Zeit und ſeines Volkes verſtrickt ſah, nicht fern. Auch ſie hatte 
Hoffnungen auf den König geſetzt, um ſo größere, als er ja 
ſelbſt eine poetiſche Natur ſchien, von der ſie einen kühneren 
Flug zum Lichte glaubte erwarten zu dürfen. Und hier zeigte 
ſich wiederum, wie hoch der Staat Preußen in der Schätzung 
der anderen preußiſchen Stämme ſtand. Von allen den nam⸗ 
hafteren politiſchen Dichtern der 40er Jahre war der einzige 
Prutz ein geborener Preuße, ein Pommer. Aber auch der 
Schwabe Herwegh, der Hannoveraner Hoffmann, der Heſſe 
Dingelſtedt, der Detmolder Freiligrath — ſie alle wurden durch 
die in Preußen entſtandene politiſche Bewegung zu ihren freiheit⸗ 
lichen und patriotiſchen Klängen begeiſtert, ſie alle hielten ihre 
Blicke auf Preußen und die dortigen Vorgänge gerichtet, 
mochten ſie nun dem allgemeinen nationalen Gefühl Ausdruck 
leihen, das von der neuen Aera in Preußen auch für Deutſch⸗ 
land Großes erwartete und erſehnte, wie Herwegh in jenen 
Verſen: 

i Die Hoffnung Deutſchlands ſteht zu Dir, 
eſt, wie nach Norden weiſt die Nadel. 
Herr, ergreife das Panier! 
Noch iſt es Zeit, noch folgen wir, 
Noch ſoll verſtummen aller Tadel. 
oder mochten ſie die eingetretene herbe Enttäuſchung abſpiegeln, 
wie Hoffmann in den bitteren Worten: 
Ihr habt gehoffet und vertraut, 
Im Neuen ſprieß Euch Heil empor. 


Ihr habt das Neue nun erſchaut; 
Sagt an. was ſproß daraus hervor? 


mochten fie, wie Prutz in ſeiner „Politiſchen Wochenſtube“, 
ihren patriotiſchen Schmerz über die vereitelten Hoffnungen des 
Vaterlandes mit ariſtophaniſchem Witz zu betäuben ſuchen, oder, 
wie Freiligrath, aus harmloſen Lyrikern, die bisher „auf einer 
höheren Warte, als auf der Zinne der Partei“, geſtanden, ſich 
jählings in Apoſtel demokratiſcher, bald ſogar ſozialiſtiſcher Ideen 
verwandeln. 

Der König — in einer jener romantiſchen Launen, die ihn 
bisweilen anwandelten — ließ den Dichter Herwegh, als dieſer 
auf einer Reiſe aus der Schweiz durch Deutſchland (die ſich durch 
die Huldigungen ſeiner Verehrer zu einem förmlichen Triumph⸗ 
zug für ihn geſtaltete) auch Berlin berührte, zu einer Audienz 
entbieten. Der Dichter ſtellte ſich dazu ein. Der König ſagte 
zu ihm: „Ich liebe eine geſinnungsvolle Oppoſition!“ Die 
Karrikatur bemächtigte ſich des Stoffes, indem ſie den König 
darſtellte, wie er dieſe Worte ſprach, während zu ſeinen Füßen 
die von ſeiner Regierung konfiszirten oder verbotenen Erzeugniſſe 
der Preſſe lagen. Herwegh ſelbſt, der bei der Audienz nichts 
weniger als den Poſa geſpielt zu haben ſcheint (was ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen wohl erwartet hatten), ſuchte die Schwäche, die 
er gezeigt, durch eine um ſo ſtärkere Sprache quitt zu machen 
in jenem „Offenen Briefe“, den er an den König richtete und 
deſſen Abdruck der Leipziger Allgemeinen Zeitung das Verbot in 
Preußen zuzog. Herwegh ſelbſt, ward aus den preußiſchen 
Staaten ausgewieſen. Hoffmann von Fallersleben, der ebenfalls 
Berlin beſuchte, erhielt dort von einer für ihn begeiſterten 
Jugend ein Ständchen. Die Behörden, in übelberathenem Eifer, 
gingen gegen die Anſtifter des Ständchens, bekannte Literaten, 
wie gegen Hochverräther, mit ſtrengen Unterſuchungen und Be⸗ 
ſtrafungen vor. Etwas Aehnliches geſchah bei Gelegenheit eines 
dem gefeierten Vertreter des ſüddeutſchen Liberalismus, Welcker, 
bei ſeiner Anweſenheit in der preußiſchen Hauptſtadt gebrachten 
Ständchens. 

So war gleichſam auf der ganzen Linie der Kampf zwiſchen 
dem herrſchenden Syſtem und einer täglich mehr anſchwellenden, 
die verſchiedenſten Schichten der Geſellſchaft ergreifenden Oppo⸗ 
ſition eröffnet. Die Verſtimmung auf beiden Seiten wuchs und 
ſteigerte ſich zu immer bedenklicherer Höhe. 


| 
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run Polens bis zur Weichſel und Luxemburgs >, 7 ziellos. 
un d babe in der Vorausſicht eines ruſſiſchen Krieges Allianzen Locales An) . 


mit Spanien, Belgien und der Türkei gegen Frankreich ab⸗ 

fi Ze i i Der geſchäftsſührende Ausſchuß des deutſchen Lehrer: 
ee e a ee ee 
d Grunde zum Besten, um die republikaniſch. Regierung befimblichen BetimeRöln tan eueroerficherungs = Geſellſchaft mit der 


Firankreichs als eine ſolche hinzuſtellen, welche das Intereſſe des Providentia zu Frankfurt a. M. einen Vertrag geſchloſſen, 
Leindes preisgiebt. der den Mitgliedern des Vereins folgende Vergünſtigungen bietet: 
m 


1) außerordentlich mäßige, feſte Prämienſätze; 2) beſondere Vortheile 
Jelegraphiſche Nachrichten. 


bei der Vorausbezahlung der Prämien für mehrere Jahre; 3) koſtenfreie 
Karlsruhe, 23. März. Der Centralausſchuß der land⸗ 


Ausfertigung der Prolongationen und Nachträge; 4) beſondere 

Garantien bei der Regulirung der Schäden. Außerdem aber gewährt 

89 as Super dem 8 5 een nn nl 

2. ͤ ͤ . ͤ ͤ dad Der uctde Aitenzce I I 

men gegen die Einführung des Tabak monopol aaungefprodden. Jahre 1880 ſeinem Waiſenſift eine eee 9800 M. aus Boni⸗ 
Petersburg, 24. März. Bei dem Galadiner in Gatſching 
brachte der Kaiſer dem „Herold“ zufolge folgenden Trinkſpruch 
franzöſiſch aus: Ich trinke auf das Wohl meines beſten 
Freundes und Verbündeten, des deutſchen Kaiſers; möge Gott 


fikationen von 2460 Verſicherungen zugeführt. Der Geſammtgewinn aus 
dem Vertrage beläuft ſich auf 7809 Mark. Die jährliche Prämie für 
Ihm noch lange Jahre ſchenken zum Heil Seines Landes und 
zur Aufrechthaltung des Friedens in Europa. 8 
em 


Mitglieder beträgt bei gewöhnlicher Mobiliar⸗Verſicherung ohne Unter⸗ 
Petersburg, 24. März. Der „Herold“ meldet: 


ſchied der Lage und Nachbarſchaft bei Gebäuden, maſſiv aus Stein 

mit harter Dachung in Poſen 3 bis 1 J, in allen anderen Orten Jobb, 

in Gebäuden aus Steinfachwerk mit harter Dachung 100. Bei dor⸗ 

ausbezahlung der Prämien auf 2—4 Jahre: 40 Skonto vom zweiten 

Jahre an; für 5 Jahre: das fünfte Jahr frei: für 7 Jahre: ein Frei⸗ 

N 1 ; lie | Jahr und 108 Rabatt von der 6fährigen Prämie; für 10 Jahre: zwei 

Galadiner in Gatſchina wohnten noch außer der Kaiſerfamilie, eee und 106 Rabatt von der achtjährigen Prämie. — Aehnliche 

der deutſchen Botſchaft und dem Staatsſekretär Giers der erträge beſtehen zwiſchen den Provinz ialvereinen und den Lebens⸗ 

frühere Hausminiſter Graf Adlerberg nebſt Gemahlin, Graf Verſicherungs⸗Geſellſchaften. Der Poſener Provinzial⸗Lehrerverein ſtebt 

Worontzow, Graf Daſchkow nebſt Gemahlin, der Generaladjutant | mit der „Vittoria“, vertreten durch Herrn Breite in Poſen, in Ver⸗ 
Wojeikow und der Hofmarſchall Grote bei. Zu den Seiten des 
Kaiſers ſaßen die Großfürſtin Olga Feodorowna und die Gemahlin 
des deutſchen Botſchafters. Der Botſchafter ſaß neben der 
Kaiſerin, an deren anderer Seite der Großfürſt Nicolai 

Nicolajewitſch Platz genommen hatte. 

Die „Neue Zeit“ meldet: Die drei Regimenter, deren Chef 


bindung. 
v. Der allgemeine Lehrerpenſions verband wird feine diesjährige 
der Kaiſer Wilhelm iſt, ſandten demſelben die wärmſten Glück⸗ 
wunſchtelegramme. 


ordentliche Generalverſammlung Mittwoch, den 5. April er., Mittags 
12 Uhr in Dresden. Chriſtianiaſtraße 8. I. Etage, im Saale der Moch⸗ 
Geſtern war bei dem Grafen Schweinitz ein glänzendes 
Nout für das geſammte diplomatiſche Korps. 


mann'ſchen Lehr⸗ und Erziehungsanſtalt abhalten. I — Vorzeigung 
Der „Regierungsbote“ meldet aus Taſchkent: Am 22. d. M. 


der Mitgliedskarte ſind alle Mitglieder zur Theilnahme berechtigt. 
fand die Unterzeichnung des Protokolls durch die beiderſeitigen 


Tagesordnung: Vortrag des Geſchäftsberichts über das achte Ver⸗ 
bandsjahr und Richtigſprechung des Rechnungsabſchluſſes. Etwaige 
Bevollmächtigten ftatt, wonach das Ili⸗Territorium definitiv an 
die Chineſen übergehen wird. Die Bewohner, welche in das 


Anträge von Mitgliedern. Wahl eines Mitgliedes in den Aufſichts⸗ 
ratb an Stelle des ausſcheidenden, aber wiederwählbaren Herrn 
ruſſiſche Gebiet überzuſiedeln wünſchen, genießen eine zeitlang 


E. Scholz, Lehrer in Dresden 
0 den ruſſiſchen Schutz. Die Einwanderung hat bereits begonnen. 


dem Wege über Kaldenkirchen⸗Vließingen in Verbindung 
mit der deutſchen Reichspoſt. Von jetzt ab ſind nur zwei Dekla⸗ 
rationen erforderlich zu Packeten von Deutichland und anderen Ländern 
nach allen engliſchen, ſchottiſchen und irländiſchen Orten. Zu einer 
Packetſendung nach England, Schottland und Irland ſind daher nur 
noch folgende Begleitpapiere anzufertigen: 1) die gewöhnliche in Deutſch⸗ 
land ꝛc. übliche Poſtpacket⸗Adreſſe, 2) zwei Deklarationen (Inhalts- 
erklärungen). Die Packete werden mit dieſen Begleitpapieren von einer 
jeden Poſtanſtalt im deutſchen Reiche ꝛc. angenommen. Eine beſondere 
Erleichterung beſteht auf der Vließinger Route darin, daß die Inhalts⸗ 
Erklärungen nicht wie früher in verſchiedenen Sprachen, ſondern nur 
in der deutſchen Sprache abzufaſſen ſind. 

„Volkstheater. „Kapellmeiſter Liliput“, genannt der 
kleine Mozart, ſo war die Piece betitelt, die geſtern im Volkstheater 
von 4 den Geſchwiſtern Wartenberg auf 4 Metallophons vorgetragen 
wurde. Einen recht kurioſen Eindruck machte es, wie Liliput ſein 
Orcheſter mit den nöthigen Taktarten bei den verſchiedenen Muſik⸗ 
ſtücken, wie z. B. Boccacio, Der Carneval von Venedig, Die letzte Roſe 
2c. dirigirte und mußte derſelbe wiederholt mit feinen Künstlern vor 
das Publikum treten. Der Kugellauf, ausgeführt von Frl. Franziska 
und Angeline, verurſachte einen gan, außerordentlichen Beifall und darf 
wohl als einzig in ſeiner Art betrachtet werden. Recht viel Heiterkeit 
veurſachte das plötzliche Herauskriechen von 4 Perſonen aus der ſoge⸗ 


— Packet⸗Poſtdienſt uach Großbritannien und Irland auf 
(Sämmtliche wiederholt.) 


N 5 7 Mi 
\ „Poſener Zeitung“. 
Pi Berlin, 24. März, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus, die Berathung des Steuer⸗ 
| erlaſſes fortſetzend, beſchloß ſchließlich mit 163 gegen 159 Stim⸗ 
men die Frage, ob eine Abſtimmung über den Antrag Hammer⸗ 
ſtein, bevor der darin enthaltene Geſetzentwurf definitiv erledigt 
"it, zuläſſig ſei, zu verneinen, lehnte den Antrag der Budget⸗ 
kommiſſion, betreffs des Steuererlaſſes ab und genehmigte den 
Fllichen St uererlaß nach dem Vorſchlage der Regierung 
1 Etat. Die Majorität, mit der auch die Miniſter Bitter 
end Puttkamer ſtimmen, beſtand aus der Fortſchritts⸗ 
partei, den Sezeſſioniſten, dem Zentrum, den Polen, der Mehr⸗ 
ahl der Konſervativen und mehreren Freikonſervativen. Das 
Haus ſtimmte einſtimmig den von der Budgetkommiſſion vorge⸗ 
\ ſchlagenen Reſolutionen bezüglich der Reform der direkten Steuern 
zu. Das Etatsgeſetz wurde hierauf gleichfalls genehmigt. 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten und die Abänderung des Penſionsgeſetzes. Der Kom⸗ 
miſſionsantrag, über den Antrag Virchow, daß die zuerſt an 
das Herrenhaus erfolgte Vorlegung des Geſetzentwurfs gegen 
die Verfaſſung verſtoße, zur Tagesordnung überzugehen, wird 
angenommen. Die Weiterberathung des erſten Geſetzentwurfs 
wird ausgeſetzt. Das Penſionsgeſetz wird weſentlich nach den 
Kommiſſioneanträgen genehmigt. Nächſte Sitzung Montag. 
N Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Aus dem nachfolgenden Inhalts verzeichniß des Märzheftes 
der „ Wel too te iſt Deegiht intereſſante Reichhaltigkeit dieſer der 
Kunde des Deutſchthums auß der ganzen Erde gewidmeten, illuſtrirten 
Monatsſchriſft wiederum recht erſichtlich. Sie erfüllt hierdurch bei 
zeitgemäßer offener Erörterung der ſo wichtigen Tagesfrage der deutſchen 
Auswanderung und Kolonifation eine ideale Aufgabe, die das volks⸗ 
thümliche, gediegene Blatt in ſo kurzer Zeit allbeliebt gemacht hat. 
Otto Schütt's Expedirion nach Weſt⸗ Afrika. 
Von Paul Lindenberg. — Die Einwanderungs⸗ 
Behörden in den Verein. Staaten von Amerika. 
— Die deutſche Miſſion auf der Goldküſte. II. 
Von Dr. R. Grundemann. — Geſchichte der deut⸗ 
ſchen überſeeiſchen Koloniſation und Aus⸗ 
wanderung. V. Die Auswanderung nach Braſilien. Von 
A. Altenberg. — Die deutſchen Anſiedelungen 
in Südbraſilien, Uruguay und Argentinien. 
I. — Südifhe Auswanderung nach Amerika. 
Von R. Leſſer. — Literariſches. — Redaktionelle 
| Korreſpondenz: Aus Südafrifa. — Echo aus 
5 allen Welttheilen. —Briefkaſten.—Illuſtrationen: 
Kumaſſi. — Straße in Dſchaipur. ER } 
\ Die beigeheitete Nr. des „Weltmarkt“ giebt u. A. einen 
Mückblick auf die Ein⸗ und Ausfuhr des Jahres 1881 im der tſchen 
Zollgebiet, Näheres über die nächſtjährige Niederländiſche Kolonial⸗ und 
internationale Induſtrie⸗Ausſtellung für den Export zu Amſterdam und 
beginnt mit der Liſte der deutſchen überſeeiſchen Konſuln, nach Ländern 
und Städten geordnet. — Durch den billigen viertehjährl. Abonnements⸗ 
reis von 1 Mark (nebit „Weltmarkt “) iſt für alle Kreiſe des 
olkes in der „Weltpoſt“ ein Unterhaltungsblatt geboten, welches 
reiche Belehrung aus der Länder⸗ und Völkerkunde ausſtreut und ſo 
viel einſeitige und verkehrte Vorſtellungen beſeitigen hilft. 3 
Die „Revue des Deux Mondes“ wird in ihren nächſten 
Nummern eine Ueberſetzung der anmuthigen Erzählung: „Das 
Frölenhaus“ von G. zu Putlitz bringen, welche vor Kurzem 
in der „Deutſchen Rundſchau“, Verlag von Gebrüder 
Paetel erſchienen iſt und bekanntlich auch in Deutſchland lebhaften 
eifall gefunden hat. Es iſt bezeichnend, daß die große franzöſiſche 
Revue ihren Leſern gerade dieſe Novelle bieten will, welche ganz 
ſpezifiſch märkiſches Leben darſtellt. 


von den Gebr. Carl und Willi Wartenberg, dürfen als ganz außerge⸗ 
wöhnlich accurate bezeichnet werden und können namentlich einige ganz 
neue Piecen, die noch nie in Poſen gezeigt worden, hervorgehoben 
werden. Auch der ſpaniſche Tanz von Frl. Angeline und Franziska er⸗ 
zielte einen ſehr lebhaften Beifall. 

. In dem Lehrinſtitut des Profeſſors Szafarkiewiez findet 
am 27. d. M. von 3—5 Uhr Nachmittags die Prüfung derjenigen 
jungen Damen ſtatt, welche den VIII. Handelskurſus für Damen be⸗ 
ſucht haben. Es wird dabei in Kalligraphie, in deutſcher Handels⸗ 
korreſpondenz und im Handelsgeſetz, in polniſcher Handelskorreſpondenz 
und in der Wechſelordnung, in der neuen Prozeßordnung, und im 
Rechnen und Buchführung geprüft werden. Der IX. Handelskurſus 
für Damen und der VII. Handelskurſus für junge Kaufleute beginnen 
Montag, den 17. April d. J. und dauern bis zum 24. Juni d. J. 
Der Unterricht wird ertheilt vom Rechtsanwalt v. Glemboctı, 
Realſchullehrer Knothe, Direktor Dr. Kuſztelan, Bank⸗Buch⸗ 
halter Schneider, Profeſſor Szafarkiewicz. F 
. . Der niedrige Waſſerſtand der Wartbe, den wir gegenwär⸗ 
tig haben, iſt dazu benutzt worden, den Dampfbagger von unter⸗ 
We durch die Walliſcheibrücke nach dem Maſtenkrane am Damme 
zu ſchaffen. 

1. Majeſtätsbeleidigung. Ein polniſcher Schmiedelehrling auf 
der Gr. Gerberſtraße, welcher am Vorabende von Kaiſers Geburkstag 
in Gegenwart von zwei Schmiedegeſellen unehrerbietige Aeußerungen 
über den Kaiſer hat fallen laſſen. iſt wegen Majfeſtäksbeleidigung zur 
e gezogen worden. Derſelbe Burſche befindet ſich übrigens 
bereits in Unterſuchung, weil er vor einigen Tagen aus Bosheit die 
Lederbezüge einiger Droſchken erſchnitten bat. 

X. Liſſa, 23. März. [Feuer.] Heute früh 4 Uhr ertönten 
von dem Rathhaus⸗ und den Kirchthürmen die Feuerſignale und als⸗ 
bald ſtieg am ſüdweſtlichen Ende der Stadt ein intenſiver Feuerſchein 
auf. Die erſt am 4. November 1877 vom Zeuer zerſlörte und ſeit 1879 
wieder neu in Betrieb geſetzte Ernſt Schneider'ſche Dampfmühle ftand 
in vollen Flammen Die freiwillige Feuerweyr war raſch zur Stelle 
geeilt und ihren Anſtrengungen gelang es, nach etwa zweiſtündiger Ar⸗ 
beit des Feuers ſoweit Herr zu werden, daß dasſelbe auf ſeinen Heerd 
beſchränkt und die mit der Mühle in Verbindung ſtebende Dampfbäckerei 
und die Badennſtalt erhalten blieb. Von dem vorhandenen Mehlvor⸗ 
rath wurde der größte Theil gerettet, dagegen ift leider das mit vielem 
Fleiß fo muſterhaft ausgeführte Mühlenwerk, ſowie ein nicht unbedeu⸗ 
tender Wetreidevorrath vollſtändig zerſtört worden. Auf welche Weiſe 
das 2 — entſtanden iſt zur Stunde noch nicht mit Beſtimmtheit 
anzugeben. 

2 Tirſchtiegel, 23. März. [Erſatzgeſchäft. Feuer. 
Ernennung. Schulprüfungen.] Das Erfasgefchäft für das 
Jahr 1882 wird in nachſtehenden Terminen ſtattfinden, und zwar in 
der Stadt Bentſchen im Schief hauſe am 1. und 2. Mai, in der Stadt 
Tirſchtiegel im Merke'ſchen Gaſthofe am 4. Mai, in der Stadt Betſche 
im Höhle ſchen Gaſtboſe am 6. Mai, in der Stadt Brätz im Wilbelm⸗ 
ſcgen Gaſthofe am 9. Mai und in der Stadt Meſeritz am 11. 12. und 
13. Mai. — Am 16. d. M. Abends 7 Uhr brach in Pierzyn bei 
Bentſchen Feuer aus, welches in kurzer Zeit 4 Wohnhäuſer, 7 Scheunen 
und 7 Stallgebäude einäſcherte. Fünf Familien, beſtehend aus 22 Per⸗ 
ſonen, haben nur das Leben gerettet, während ſämmtliches Mobiliar, 
Betten und Kleidungsstücke ein Raub der Flammen geworden find. 
Auch ſämmtliche Vorräthe an Getreide, Stroh und Heu ſind mit ver⸗ 
brannt. An Vieh iſt verbrannt 8 Schweine, 5 Schafe, 1 Ferſe und 
außerdem Gänſe und Hühner. Es it große Noth vorhanden und bal⸗ 
dige Abhilfe dringend geboten. Zur Entgegennahme von Geldbeträgen 
it Herr Landrath Zwicker in Meſeritz bereit. Geld und Kleidungsſtücke 
wird Herr Diſtrikts⸗ Kommiſſarius Sikorski zu Bentſchen entgegen⸗ 
nehmen und Getreide, Stroh, Heu und Kartoffeln der Ortsſchalze 
Stefan in Pierzyn. — Der bisherige interimiſtiſche Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
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nannten Wunderkugel. Die Leiſtungen am oppeltrapez, ausgeführt 


r r 


Kommiſſarius Ludwig zu Betiche iſt definitin zum Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius ernannt worden. — Im Aufſichtsbezizke des Herrn 
Kreis⸗Schulirſoektors Tecklenburg zu Meſeritz finden die Ojierprüfungen 
in den ſtädtiſchen Schulen in der Zeit vom 30. März bis 4. April 
und in den Landſchulen in der Zeit vom 13. bis 20. April ſtatt. Aus⸗ 
genommen hiervon find nur dieſenigen Schulen, in denen der Kreis⸗ 
Schulinſpektor die Prüfungen ſelbſt abnehmen wird. 


— Die „Krenzzeitung“ ſchreibt: „Die definitive Aufſtel⸗ 
lung eines Kandidaten für den Reichstag hat in Deutſch⸗Krone 
überall noch nicht ſtattgefunden; doch glauben wir, daß man beabſich⸗ 
tigt. Herrn v. Helldorf⸗Bedra aufzufordern, im dortigen Kreiſe zu 
kandidiren . Der Nachdruck wird hier auf dem Worte „definitive“ 
ruhen. Eine briefliche Mittheilung aus Deutſch⸗Krone benachrichtigte 
uns, daß am vergangenen Sonnabend „in einer Verſammlung der 
Agrarier unſeres Wahlkreiſes“ Herr v. Wißmann⸗Hofſtädt auf⸗ 
geſtellt fer, Wir glaubten, daß die Agrarier dort mit den Konſerva⸗ 
tiven zuſammenhalten. Man hat aber nun wohl in Berlin für ge⸗ 
eignet gehalten, einen der bei den jüngſten Reichstagswahlen unter⸗ 
legenen konſervativen Führer einen Sitz zu verſchaffen. 


Die Feier des kaiſerlichen Geburtstages in 
der Provinz. 


2. Tirſchtiegel. 23. März. Der Geburtstag des Kaiſers wurde 
geſtern hier wie alljährlich feſtlich begangen. Vormittag war Gottes⸗ 
dienſt in der evangeliſchen Kirche und dann folgte die Feier in ſämmt⸗ 
lichen Schulen. Abends war die Stadt größtentheils illuminirt und der 
Männergeſangverein feierte den Tag durch Deklamation patriotiſcher 
Gedichte und den Geſang von Vaterlandsliedern. Auch der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein ließ den patriotiſchen Feſttag nicht ohne eine ent⸗ 
ſprechende Feier vorübergehen. 

. 2. Schwerin a. W., 23. März. Der Geburtstag unſeres 
Kaiſers wurde auch in dieſem Jahre in gewohnter patriotiſcher Weife 
gefeiert. Am Dienſtag Abend veranſtaltete der Landwehrverein einen 
Zapfenſtreich, verbunden mit einem Fackelzuge. Am Geburtstage ſelbſt 
fanden in den verſchiedenen Schulanſtalten des Ortes feierliche Schulakte 
und Feſtgottesdienſt in den Gotteshäusern ftatt. Am Nachmittag ver⸗ 
einigten ſich die Honoratioren der Stadt und Umgegend in Genge's 
Hotel zu einem Fertdiner. In den Hauptſtraßen war an beiden Abenden 
1 e er ge ss wenig günſtig. Einige 

reine der Sta reiten zu Ehren des Tages feſtliche Zuſammen⸗ 
künfte. Die Stadt war reich beflaggt. 3 


Pinne. 23. März. Des Kaiſers Geburtstag iſt auch bier wie 
an andern Orten feſtlich begangen worden. Nachdem dcn in früher 
Morgenſtunde viele Privathäuſer ſich mit Flaggen geſchmückt hatten, 
begann um 9 Uhr in den Schulen aller Konfeſſſonen die Feier durch 
Geſang, Deklamationen Ae Gedichte und Feſtreden der Lehrer. 
Abends war fröhliches Beiſammenſein des Landwehrvereins in ſeinem 
an bei Kullak und des geſammten Beamtenſtandes im Hotel 

anski. 


151 un 
meinſamen Diner 


ladene Ehrengäſte im Rathhauſe und es bewegte ſich von hier aus 5 


roßer Mühe eingeübt; die 

Fare Bene mit einem Hoch auf Se. Majeſtät endete, hielt der 

Vorſteher des Vere e Dr. Seiler. 
Wongrowitz, 23. März. Der geſtrige Geburtstag des Kaiſers 


8 N ; Schon in aller Fell 
erdröhnten Böllerſchüſſe und bald folgte die Reveille, ee 5 — 


In Kurzem prangten auch zahlreiche Häuſer 


5 war außerd 
mit ſchlanken Tannenbäumen geſchmückt. Von 8—9 Übe e 


Deflamationen und patrio⸗ 
Volksſchule trat die Feier 


In den beiden katholiſchen Kirchen begann die 65 


! g ) ſern ſen. 
8 a die Zahlreich Verſammelten enthuſiaſtiſch einſtimmmten, fchlo 11555 
Am 2 l 
1 E 
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ſelben beſonders als Förderer des Friedens und der Eintracht. In Mechanik und andere ne er abgehalten werben. 
das, die treffliche Rede 1 dreimalige Hoch auf unſern Kaiſer⸗ Jermiſctes. Der Vorſchlag zu dieſer Ausſtellung iſt das Werk des Herrn Samſon 
8 wurde allerſeits mit großem Enthuſtasmus eingeſtimmt. Zum Abende 5 Barnett, Jun., No. 4, Weftminfter Chambers, der auch die Organiſa⸗ 
batte der Kriegerverein einen Zapfenſtreich veranſtalret, an den ſich ein Bern, 18. März. Der Kinderraub.] Die Frau, die tion derſelben übernommen hat.“ z 
d Male ert = der m ar 7 wi 9 5 111 e Fi 7 Probe . s Mad . fi e war, iR 
oß. Hier hielt Herr Amtsricher Kerſand die Feſtrede. Ein dreis | wollte es nach dem Rohtobel, einem unde von hier belegenen i : H. ee 
maliges Hoch auf den Kaiſer, welches mit großer Begeifterung aufge | Waldabhange, wo fie ein 1 8 hatte, fortführen; da der Knabe Fat den J der fel Wen en 45 958 a 
nommen wurde, ſchloß die zündende Rede. aber ſeine Mutter nicht ſah, bekam er Angſt und fing an heftig zu 8 8 ee ; 8 5 
| OD Oſtrowo, 23. März. Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. | weinen. Ein Bauernburſche, der den beiden begegnet war, machte, übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
h des Kaiſers wurde vorgeſtern Abend durch Zapfenſtreich eingeleitet.] als er von dem Raube hörte, hier alsbald Anzeige. Sofort wurde encnerr en a un. 
Geftern waren in den ſtädtiſchen Schulen wie auch in der höhern | nach der von ihm bezeichneten Richtung Jagd gemacht und in ſämmt⸗ 
Töchterſchule Feſtakte veranſtaltet; ebenſo wurde in den Kirchen aller | lichen dort zerſtreut liegenden Hütten und Häuſern nachgeforſcht, was Looſe zur Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie à 1 M. 
ee Ahe m der dn 10 dab Im 1 ee ae dann zur Entdeckung des Knaben und feiner Räuber führte. Ziehung 15. April er., ſind zu beziehen durch \ 
e ee eee In der warſchauer Geſellſchaft zirkulirt gegenwärtig ein die Expedition der Poſener Zeitung. | 
eſtrede hielt der Gymnaſiallehrer Herr Dr. Diebitich; den Schluß der * gegen 3 R 
Fele machte die Volkshymne. Um 12 Uhr war Militäraufftellung le tr ge wenig Barlement” ; es heißt: Bkobjelew Wiederverkäufern Rabatt. N 


vor 3 Pl A anal, = 3 2 nuch der . —.— Schiſfsb 5 Lnterſeeiſche 3 . eben 5 E 
mandeur Herr Oberſtlieutenant v. Schweinichen nach vorhergehender au⸗ und unterſeeiſche Ingenienransitellung in der 
Anſprache das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in das die zahlreichen | Agrikultural⸗ Hall zu London vom 10. — 20. April d. J. „Es Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden 
Anweſenden lebhaft einſtimmten. Um 2 Uhr begann das Feſtdiner im handelt ſich hier — fo ſchreibt die „Times“ — um eine Ausſtellung RUN, 5 : 0 
Schwalbe ſchen Saale, an dem einige neunzig Perſonen theilnabmen, | die dazu beſtimmt ift alles auf dem weiten Gebiete der zum Bau und empfiehlt jetzt in reichſter . Beſtellungen, die vor Oſtern 
Herr Landgerichtspräſident Witholz brachte den Toajt auf den Kaiſer | zur 9 von Schiffen jeder Art erforderlichen oder damit ver⸗ effektuirt werden ſollen, erbitte recht bald. 
aus. Die Offiziere der Garniſon und die Reſerveoffiziere hielten ihr] bundenen Maſchinen und mechaniſchen Vorrichtungen Vorkommende, Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 
2 Feſidiner im Kuhn'ſchen Hotel. Die Loge dinirte ebenfalls im Kuhn» | praktisch darzuſtellen. Für den beſten Lebensrettungsapparat bei Schiff 
N ſchen Hotel. Im Schützenhausſaale hielt die 5 ihr Felt: | brüchen iſt ein Preis von hundert Guineen, und für die beſte Erfin⸗ g . . f 
diner ab. Der Landwehrverein hatte ſich dort am 21. Abends zu einer | dung humaner Natur mit Rückſicht auf das Seeleben überhaupt, ein Grabgitter In Sihmiede⸗ und Gußeiſen 
Vorfeier verſammelt und hatte der Vorſitzende des Vereins, Herr Land: | anderer von fünfzig Guineen ausgeſetzt. Beſondere Sorgfalt wurde . 5 
f erichtsrath Hauptmann Heinrich nach einer auf die Bedeutung des] auf die Errichtung eines großen Taucherbeckens verwendet, behufs empfiehlt mit completer Aufſtellung 


| 


4 eſtes eingehenden Anſprache das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. ] Veranſchaulichung aller möglichen, ſowohl natürlichen als mechaniſchen, SB R 3 ; 
h 15 waren die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer feitlih | in den verſchiedenen Ländern beſtehenden Tauchſyſteme, und im Laufe Poſen, Breslauerſtraße 38 E Klug 
f beleuchtet. der Ausſtellung wird ein Cyklus von Vorleſungen über Schiffsbaukunſt, 


7 8 ‚ti, P zu machen haben, werden aufgefor⸗⸗ Das in dem Grundbuche der Dnininahn moennnni eee ER ve} 
Bekanntmachung. Aothwendiger Verkauf. dert, dieſelben zur Vermeidung der Stadt Liſſa, Frauſtädter Kreiſes, P olnische Correspondenz, - 5 
Auf der von Poſen nach Pude⸗ Das in der Stadt Wronke, Kreis Präkluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ Band XXII., Blatt 747, eingetra⸗ Wochenschrift zur Wahrnehmung Ziehung J. März U. 
witz führenden Landſtraße ſoll ein Samter, sub Nr. 73 belegene, den gerungstermine anzumelden. gene, auf der Koſtener Straße bele⸗ polnischer Interessen und Verbrei- 5 
zwischen Glomno= Dorf und der Gaſtwirth Herrmann u. Amanda Das Urtheil über die Ertheilung gene, zur Abraham und Jettel fung authentischer und wichtiger Große Fraukfurter Lotterie 
ammer⸗ Mühle belegener Theil[ Geß'ſchen Eheleuten in Wronkeſdes Zuſchlags wird in dem auf geb. Breslauer, Zobel’jhen Kon⸗ Nachrichten über polnische und ll. Serie 


| Serie 
in einer Länge von 300 Metern gehörige Grundſtück, welches einen Duni ursmaſſe gehörige Grundſtück mit slawische Zustände, wird mi ; 
mit Feldſteinpflaſter verſehen werden. Flächeninhalt von 19 a 40 qm hat den 15. ‚sum 1882 6 Aren 50 Quadratſtab Hofraum, 1 Arn e 8 kr ion Ha "JEW. J. V. J. 20000, 
| Die Koſten hierfür ſind ein⸗ und zur Gebäudeſteuer mit einem Vormittags um 11 Uhr, weiches mit einem Flächen⸗Inhalte Sonnabend erscheinen. ; 12000. 6000, 245000 Mk eto. 
1 fchließlich des Werths der 150 Hand⸗ Nutzungswerthe von 141 M. veran⸗ in hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer von 34 Aren 90 Quadratſtab Gar-| Das vierteljährige Abonnement] 3500 Gew. 1. FW. v. 160000 Mk. 


n 


und 98,4 Spanndienſttage auff lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ i Döffent⸗ ten der Grundſteuer unterliegt und|heträst in P 1 Mark 60 Pf 
c einem Gaunduendtemermigeleusrte 2 Marc ZA beziehen nk. 
e e sol ebe e gen Subhaſtation Tremefien, den 11. März 1882 ande Mark a Pf. N 2 7 durch alle Postanstalten. on E + 
Minus⸗Lizitation vergeben werden, 1 nia N icht bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Die Administrati 4 Expedi⸗ in 5 

wozu Termin auf den 28. April 1882, Königliches Amtsgericht. werthe von 672 Mark veranlagt it, tion befindet sich in-Posen, Des, 11 Stück für 10 Mk. 


Montag, „Vormittags um 10 Ube, | Anthwendiger Verkauf. Weze ee: ung Iistrasse Nr. 8 im Binterhause. __|} (ausw, 20 Pig, Porto beit) 
den 3. April 1882 m Gevichtögebäube, Zimmer Nr. 1 Das dem  Outäbefiter Mag| nothwendigen Subhaſtation a 


= Debit Frankfurt a. M. 
‚|veriteigert werden. nfmann gehörige, unter ‚seht dankbar bin io i — a es 


Ka 2 

N x j Der Auszug aus der Steuerrolle, Schönberg belege 75 

| Vormittags 11 Uhr, die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ DS: Ge ae 12 r den 8. M al d. J., 75 f 

in meinem Büreau Bismarckſtraße buchblattes von dem Grundſtücke Grundſteuer unterliegenden Flächen Vormittags 9 Uhr, Zuſendung der in, Richters 
Nr. 2 bierjelöit anftebt. und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ von 249 ha 20 a 48 qm, deſſen im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer Verlaus Anftalt, Leipzig, er⸗ 
„Unternehmer werden bier mit treffenden Nachrichten, ſowie die Reinertrag zur Grundſteuer auf Nr. 8 verſteigert werden. ſchienenen Broſchüre: „Der 
dem Bemerken geladen, das der von den Intereſſenten bereits ge: 2925 Mart 87 Pf. und deſſen Liſſa, den 27. Februar 1882. kcrankenfreund e denn ich er- 
eg und die Bedingungen ſtellten oder noch zu ſtellenden Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer Königliches Amtsgericht ſehe daraus, daß es vielfach 

; in meinem Bürean während der beſonderen  Derfaufs » Bedingungen auf 795 Mark veranlagt iß, ſoll( ere ſelbn für Schwerkrante 

; Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen können im Bureau des unterzeichneten | im Wege der Zwangsvollſtreckung Eine ſeit 40 Jahren beſtehende noch Hilfe giebt, wenn 


Gewinnziehung 
‚am 31. März c. der 

in der Serie gezogenen 
Badiſchen 35⸗Gulden⸗Looſe 


Hanpttreifer 40, 000 Guld. 


und daß nur ſolche Bewerber zum Kgl. Amtsgerichts während der ge⸗ 7 0 nur die richtigen Mittel Wir verkaufen 
Bieten zugelaſſen werden welche n neuen — — am 10. Mai 1882, Bäckerei zur Hand find.” — So und 1 ganzes Orig.⸗Loos Mk. 240 7 
5 durch obrigkeitliche Atteſte über teten werden. Vormittags 10 15 nebſt Wohnung, frequenteſte Lage ähnlich lautende Briefe laufen 1 halbes v. demſelb. „ 130. U 
ve Zuve“ aſügkett ausweijentonnen.] Diejenigen Perſonen, toolche beigen .... brintttags ZU kur, Gueſen 8, üricheiten Betriebe, iſt ſo⸗ täglih ein und follte daher 1 viertel, „ „ 68, ar 
in Nanbgerichtsgebäude, Zimmer fort zu vermiethen. Reflektanten 5 er Leidende dieſes Schrift⸗ | 


ofen, den 21. März 1885. recht che hypotheka⸗ . 5 „R. { 

8 Des Königliche Landrath. en Keane Nr. 9, ſubhaſtirt und bas Urtheil][ wollen ſich direkt an Gebrüder Hein, 
＋ Ihofl. zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte über die Ertheilung des Zuſchlages Gneſen, wenden. 

gez. V. Tempelhof. iedoch die Eintragung in das Hypo am 11 Mai 1882 Ein Reſtaurant in Thorn, Mitte Gleis 

2 therenbuch geſetzlich erforderlich iſt auf 2 der Stadt gelegen, iſt Umſtände öffentlichung ſenden wir franco 

45 Bekanntmachung. das oben bezeichnete Grundstück. Vormittags 11 Uhr, (balber, mit oder ohne Mobiliar billig die Gewinnliſten und diskon⸗ 


x . (geltend machen wollen, werden ſelbſt verkündet werden. zu verkaufen. Adreſſen beliebe man 4} Itiren ſofort jeden Gewinn. 
In der nothwendigen Subbaftation hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 8 e aus der Steusrrolle, an G. Grundmann, Thorn, Breite⸗ Ein ſcharfer Hofhund Dank & Effekten⸗Geſchäft 


5 des dem Wirthe Traugott Altmann ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ di Aus ſtraße 87, zu richten Grünwald, Salz K 
= öri Grundſtücks Rogalinek 1 ii m dem digen Verſteiges die Abichrift des Grundbuchblattes, | wird zu kaufen geſucht. 3 alzberger 0. 
Fe ee e am 51, dun 1002) ai dee  ingjerraie Abigäsungen um Ju. Die hieſtge Obermühle Böhmiſches Brauhaus. ane . 
2 Verſteige i 2 2 s ° 

F bier des Zuſchlages wird in dem auf weiſungen deren Einreichung jedem ſoll zum 155 Juli d. 3: an⸗ Eduard Schürmann. 


Poſen, den 27. März 1882. den 29, April 1882, |Subbaitations Intereſenten ge derweit verpachtet werden; 


Aa ji it, lei 5 Ei 4 n. 
Königl. Amtsgericht. Vormittags um 11 Uhr, eſchleßeide befondere Keek Bewerber wollen ſich an das „0 Narkisendrilliche a 


1 zehntel „ e 1 
1 zwanzigſtel „ 5 13 
Gleich nach amtlicher Ver⸗ 


en ohne Verzug beſtellen, um 
ſo mehr, als die Zuſendung 
derſelben von obiger Verlags⸗ 
Anſtalt koſten los erfolgt. 


5 Abtheilung IV. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1[gungen können in der Gerichts- Dom. Owinsk wenden. kle ante 6 Ui U K l g 
— des |anderaumten Termine Öftentich\ir" nd, im Lanbgerihtg-Öehkubel 2 Trähtige | 1192 8 e 1 nie in allen Breiten und 
; Großherzogthums Poſen. verkündet werden. , W 9 oder im Ganzen. — Wagen Tandauer, Qualitäten, 
Diͤe Auszahlung der Dividende für] Wronke, den 8. März 1882. Ae wei Gigentbun- oder Arb eitspf erd e Deiner ubritat; Pferde frisch 1. Kari i 
13821 von 4 Prozent oder M. 108, Königl. Amts⸗Gericht. anderweite zur Wirkſamkeit gegen ſſt Verkauf bei leiſtungsfähig. & * 
für die Aktie erfolgt, in Gemäßheit P ͤ v Dritte der Eintragung in das ſtehen zum er auf ei Commandantur Danzig Wachstuchläufer, U 
d ab, gegen Oinlierung des . Iwangsverſteigerung. |Orundsuch bean. aber nicht er & Co, ali e, — [Platten für Kühentiihc 
5 idendenfcheines für 1881 Mr. 4):| Das in Mareinkowo dolne, Kreis] NdeFragene Jtentenie ae nenn ul — 7 —— glich friſche x. ꝛc. : 
N Sn Posen en unſerer Kaffe, in Berlin Mogilno belegene, im Grundbuche Nee u Lerne d e ei 24 aſtoch ſen ; 5 empfehlen außerordentlich 
5 bei den Herren Julius Bleich⸗ unter Blatt 1 verzeichnete, der Frau kluſion ſpäteſtens bis zum Erlaß lENET- Pd 20 l reiswerth 
% roeder⸗u. Cie., Benoni Kaskel Vincentig Severina v. aſinskaſpeg Ausſchluß⸗ Urtheils bei uns ftehen um Verkauf in Dom 5 p \ l 
0 und Louis Rieß u. Cie., in Bres⸗ geb. v. Moſzezenska, welche mit a 5 en . 1 Stück 5 Pf Reinstein & Simon 
| lau bei dem Schleſiſchen Bankverein, ihrem Chemanne Stanislaus von Bromberg, den 17. Febr. 1882 Zakrzewo bei Kletzko. 7 0 
in Danzig bei der Danziger Privat⸗Jaſinski in getrennten Gütern 2 4 . . Dom. Steinfelde b. Mo- das Dutzend 50 Pf., Markt 47 
8 Attien- Sant, 5 Magdeburg bei der it, 0 a 951986 Königl. Amtsgericht. 4 om. Steinfelde b. Mo⸗ enpfiehlt 15 kt g 
x er Privatban mit einem Flächeninhalte von . b ſtehlt f 5 
1 5 855 ven 2, Min 1ge2. [in 10.2, 06 gm ber Örunpfteuer Abtheilung VI. and 8 ettvieh die Konditorei von Laien ı.Drillich Handlung 
ie Direktion unterliegt und mit einem Grund f 1erowicz- . 
Ziegler. ſteuer⸗Reinertrage von 5731,44 M. BR rer A Pfitzner Wäsche Fabrik. 
3 m zur . einem Bednary Ar. 18 If EN PS ee kenne uni hark dene en 
tm utzungswerthe von ver- ü ie E i 85 7 2 
Bekannt achung. W . Zwangs⸗ ſchlegs an Den Acerbürher Gerbt: Das Gold⸗ und Jilber⸗ 5 Für Maurer. türlich 3 Füllung 0 
i ( ichts i r vollſtrecung im Wege der i i in] natürlicher ineralwäſſer, a 
kichneten Amtsgerichts iſtheute unter nothwendigen Subhaſtation Lertündüng mpeg Zuschiagzrtdels waarenlager Markt 73, ae e St Maren 21 gt in Biliner, Eger, Euer Bietorie- 
r. „ e eee f den 13 Juni 1882 Termin auf Dienftag, ſoll im Ganzen, oder auch in Par⸗ AJ. Apel. un . ur enge: 
EN 2 den 4. April 1882 tieen ſchleunigſt bedeutend unterm rer „ zbrunn, N 


mit dem Sitz in Wreſchen und als j 
beren 1 der Kaufmann Bern. Vormittags um 9½ Uhr, 
ard Gerſon in Wreſchen zufolge ſi ieſigen Gerichtsgebäude, Zime]. 7 : = 
Verfügung vom 20. Mär; 1882 an ie Diefinen Fans ha . im hieſigen Gerichtsgebäude anbe⸗ Suden. At Il. ident A.- Dr. Feilchenfeld, empfiehlt D ode 
demſelben Tage eingetragen worden. Der Auszug aus der Steuerrolle, raumt. 5 Nr. 11. ne. Nr. 11. Ed Levy Oeſterliche Backwaaren 
5 955 11 ich, 85 laden ed X Königl. u mis, 5 icht Sr. Eh bar Bi 85 5 Rabb.] Beitellungen erbitte Polar Geode An wat non ee Jeinem 
a Urndtusstete am dem San] Mönigl, e . | yieher von Dienfan, ben I, Nm 
Fr 9 h 1 f 0 jun Nach gun 1 18 0 Meixner are * 9 5 8 & ſo⸗ a 1 bei M. Elkeles, 
0 achweiſungen, ſowie die von dven|_____ 77 270 Miskat⸗ und Ungarweine, div. eben eingetroffen und werden zu Judenſtr. 13/14. 
In Br 1 ng unter: Interessenten bereits geſtellten ober Drei tadellofe Reitpferde Liqu eure, Spiritus, Eſſig, ſaure auffallend Billigen Preiſen abgegeben Herrmann Stodola, Conditorei 
eichneten Gerichts iſt unter Nr. 185 dane fa . Sehe ſteh Verkauf: 1 Schimmelftute 3 e . — 95 bei J. Moſes, Judenſtr. 2. und Honigkuchen⸗Fabrit in Kurnik, 
die Firma: e . 
᷑⁊ JJ ea cd, BOCH Toni Kaatz. „  erand 5 euntne| Wagen, 
a 5 5 
Senne du Belcen ul en. en 5 1.70 ll dre 1600 Mt 95 Jahre alt, Judenſtr.- Ir. 11. ubenftr. Ir. 11. e O. Sohu’z, Bee me Mark. a 
> 9 5 e diejenigen, welche Eigen] — alle drei vor dem Zuge und vor e : : 5 wei überzählige Doppelkaleſchen 
age a er 10 58 thum oder anderweite, zur Wirk⸗ der Schwadron gegangen. Ein eleganter Viererzug, Eine große Partie fie 700 Mark 4 ee 
e — ag 15 20 Nr, 1882 ſamkeit gegen dritte der Eintragung Unruhſtadt. Rappen mit gleichem Stern, 5⸗ und alt t Zenfte L 7 n Breslau, Kloſterſtraße 36, 
reichen, n 20. März in das Grundbuch bedürfende, aber Roßar t Richter Aan ſind verkäuflich. — Näheres f * U. hüre Eguipagen⸗Verleih⸗Anſtalt von 
Königl. Amtsgericht. nicht eingetragene Realrechte geltend } "INeuftäbt. Markt 6 im Comptoir. ſtehen zum Verkauf Wilhelmsſtr. 7. Heymann, Comptoir Hummereild,. 


ö 2e. find ſchon eingetroffen bei 
Vormittags 10 Uhr, flektanten wollen ſich gefl. baldigſt würden des Rabbiners Herrn Dr. Manklowioz, Wi lhelmsſtr. 24. 


A Ind 
„ Fabrikpreiſe verkauft werden. Re⸗ gefertigt unter Aufſicht Sr. Ehe: 
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rovinzial⸗Aktien⸗Zauk des Großherzogthums Poſen. 


Nachdem in Gemäßbeit der 98 32 und 34 des Statutes die Revifion der Bilanz für 1881 vorgenommen, dieſelbe richtig befunden 
und die i worden iſt, veröffentlichen wir, gemäß § 8 des Reichsbankgeſetzes vom 14. März 1875, das Gewinn- und Verluſt⸗ 
Sonto und die Bilanz für 1881 wie folgt. 
Poſen, den 23. März 1882. 


Die Direktion. 
Ziegler. 


Gewinn- und Verlust-Conto. 
ver I Mark. N u 


Debet. 


Per Zinſen auf Platzwechſel 
abzüglich überhobener Zinſen 


⸗Zinſen auf Remeſſenwechſel 


An Zinſen auf Devoften - n . M. 25,510.81 
1 . zu Al iende bis ult. Dezember 1881 = 12,587.76 


Gehälter, Gratififationen, Diäten und Reiſekoſten. 


3 \ g 
ö eitungen und nfertionen, Druckſachen, Bücher und abzüglich überhobener Zinjen . 89 
Carel materialien, Heizung und Beleuchtung, Noten⸗ ee a ee Ne 45 
Einlöſung und diverje andere Bank⸗Unkoſten „Zinſen aus laufenden Rechnungen (abzüglich der 
„Brief⸗ und Geldvort o e rec len ea an ter an,0 eure 02 
„Steuern und öffentliche Abgaben « Proviſionen (abzüglich der verausgabten . . . 71¹ 
= Reichs⸗Notenſteue r Eingänge auf zweifelhafte Forderungen, die früher 
= Abſchreibung auf zweifelhafte Forderungen abgeſchrieben worden ſind m... = 
„ Tantiöme des Auffichtsrathes 
Se A: 0 see 
„Dividende für 1881 
Bilanz der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Großherzogthums Posen. 
Activa. am 31. Dezember 1881. Passiva. 


; g I Mark. ſpf Mark. ſof. PR N 3000000 pf. 
3 en⸗Beſtand, und zwar an: Grundkapital 000,000 — 
ö 952 coutsfähigem deutſchen geprägten Gelde] 675,909 91 Reſerve⸗Fonds (ſeit 1877 in Katutenmäßiger 
2 Reichskaſſenſcheinen e 3,740 — „Rormalböbe). 24 750,000 — 
| igenen Banknoten Special⸗Reſerve aus dem Gewinn von 1881 33,000— 
ö in Abschnitten zu 500 Mark M. 1 Betrag der ausgegebenen Banknoten und 
. * s 2 2 Are K — zwar: 
x . 100 „ 117800 in Abſchnitten zu = Mark 
Reichsbanknoten N = ji 2 100 BE 3.000.000 
1 5 728,349 91 9 FR er 
e eee . Guthaben der Giro⸗Gläubiger 
| Platz⸗Wechſel, a) innerhalb der nächſten 5 € ae Banfhäujer und 
\ 15 Tage fällige M. 575,950.24 anderer Correſpondenten ö 
b) ſpäter fällige ⸗ 3,350,454.09 = . 5 er Beamten⸗Penſionsfonds 67,695.22 
{ f m etrag der Depofiten, und zwar: 
ber een 15 20 1 mit 2} pCt. Zmsvergütung, unter Vor⸗ 
a fällige M. 679.44 10 einer 2⸗monatl. Kündigungs⸗ 
d) ſpäter fällige. 141100242 | 5,377,086|19 FEC 
— ; 3 pCt. Zinsvergütung unter Vor⸗ 
Betrag der Lombard⸗Forderungen und zwar: 2 5 5 5 
a) auf w 15 (enihleslich Wed) „„ 
1 er in iffer 3, Buchſt. b. e. mit verſchiedenen Zinſen 5 1.622,585— 
Es 1 Data 8 Yetrg de Jen 80 10 ra Ban 12587 
| F Betrag der na 5 es Bankgeſetzes an 
Guthaben er Bank e e die Reichskaſſe abzufübrenden Notenſteuer 179166 
2) gebe t durch 9 7 8 5 in Effekten Wei ee zur Berwendung gelan⸗ 
\ 5 3 gende Rücklagen 
8 e) s — m rm a) Ueberhobene Zinſen auf Wechſel 
W . Forder . b) Tantieme des Aufſichtsraths 
an e) Nichteryobene Dividenden und zwar: 
dien un Guthaben beider Reichs⸗ aus 1879 M. 105.— 
N „ bank und anderen Bank⸗ aus 1880 „562.50 
9 e 12 Peter. Sete d) Noch zu berichtigende Unfonten . - 54,663170 
ness — [Betrag des aus dem Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Mobiliar Conto ſich ergebenden Rein⸗Gewinnes von 


1 vt. Dividende auf M. 3,000,000 
Eventuelle Verbindlichkeiten aus weiterge⸗ 
gebenen, im Inlande zahlbaren Wechſeln 
M. 400,430 


216,000 — 


L 


| Poſen, den 31. Dezember 1881. 


Direktion der Provinzial-Aktien-Bank des Großherzogthums Poſen. 


Ziegler, August Herrmann, F. Tschuschke, 
vollziehender Direktor. Delegirte des Aufſichtsraths. 


Moreau Heymann, 1 Probekiste 


Bank- und Wechſelgeſchäft 
Serlin W., 15. Unter den Finden 15. 


An⸗ und Verkauf von Effecten per Caſſe, ſowie Ausführungen von 
Zeit⸗ (ultimo) und Prämiengeſchäften (mit beſchränktem Riſico). 
Couponseinlöſung unter ſpeeſenfreier Controle der Verlooſung. 


Regelmüßige Dampfſchiffsverbindung zwiſchen 
Stettin⸗YHſtad Lande trong, Helſiunborg, lame. 


Landskrona, Helſingborg, Malmoe, 
und vice-versa _ relleborg ꝛc. 
vermittelſt des für Paſſagiere bequem und elegant eingerichteten 


F „Exellencen Posse“, 


t. Donner. 
Die Fahrten finden vom 14. April d. J. ab wie folgt ſtatt: 
Abfahrt von Stettin: Aukunft in Yſtad: 
Jeden Dienſtag und Freitag Jeden Mittwoch und Sonnabend 
2 Uhr Nachm Morgens früh. 


Näheres bei 
Gustav Metzler, Stettin und Swinemünde, 
F. Stälhammar, Yitad. 


wann D y 
Sr. Ehrwürden des Gemeinde-Rabbiners Herrn Dr. 
Feilchenfeld offerire: Hochfeine Tafelbutter, Honig, div. 
Backobſt, verſch. Weine und Liqueure, Eſſig, beſte Cho⸗ 
colade, Klümpchen, cand. Pomeranzenſchalen, gebr. 
Mandeln, Makaronen, ſowie ſämmtliche Colonialwaaren. 


Bernhard Aschheim, 
Büttelſtr. 23. 


von Cephalonla, Corinth, Patras und Santorin 


versendet — Flaschen u. Kisten frei — zu 19 Mar K 
J. F. MENZER, Neckargemünd, ariech, uetöserontens 


N 


n 


m 
5 


2127 N 5 9 

N 6 Deen gg! 

0 * ö AN 

\ ) AAA 

reg re eee der alkalischen Säuerlinge (33.6339 
kohlens. Natron in 10.000 Theilen) erhöht alljährlich seinen bewährten 
Ruf als Heilquelle, wird jetzt von den Aerzten allgomein statt der 


Quellen von Vichy verordnet und bietet ausserdem ein erfrischendes 
angenehmes Getränk. 


Depöts in allen Mineralwasser- Handlungen. 


M. F. L. Industrie-Direction 
in Bilin (Böhmen). 


— 
Amerika 
Auskunft ertheilt kostenfrei und sendet auf 


Verlangen Landkarten und Prospecte gratis und 
franco der Generalbevollmichtigte 


C. Harms, Hamburg. 
2 
Klavierbegleitung einger. 
8 


11 zu 
„Der Handschuh von Diego Fisohers, 


Berlin, W. Raabe & Plothow, Musikhdlg 9. Potsdamerstr. 


m heiteren Vortrag mit 


Nummer 


2000 


Jubiläums nummer 


Kladderadatsch 


ag m soeben in besonderer Ausstattung zur Ausgabe. 
Vorräthig bei allen Buchhändlern und Zeitungs-Ver- 
käufern. Preis 50 Pf. 


Mit der nächsten Nummer beginnt das neue (II.) 
Quartal. Wir bitten die Abonnements rechtzeitig 


zu erneuern. 
Jede Buohhandlung, Postanstalt und Zeitungsspedition 
nimmt Bestellung entgegen. Preis vierteljährlich 


2 Mark 25 Pf. 
4. Hofmann & Comp. 


M 


wie auch ſämmtl. öſterl. feine Bad 1 f 
waaren Wort Sr. b. Felchen Markifenleinen, 
des Rabbiners Hrn. Dr. Feilchen⸗ j 
feld 1 und erbittet recht⸗ Sardinen, 
zeitige Aufträge Stores, 
S. Pinski, demit 
Judenſtraße 26., I. ’ 


rn) 
Sr. Ebrwürden des Herrn Gemeinde: 
Rabbiners Dr. Feilchenfeld empfiehlt 
Honig, Butter, Backobſt, Eſſig und 
Liqueur, ſowie ſämmtliche Kolonial⸗ 
waaren. 


M. Bergel’s Wwe., 


Judenſtraße 31, 
Ecke der Dominikanerſtraße. 


> Hinterbraten > 


zu den Feiertagen, bittet um rechts 
zeitige 8 8 
. N. Jaoobsohn, Poſthbalterei. 


D D y . 

Gänſefett, Tudfett, Spickgans, 
Hamburger Rauchfleiſch, Pökelfleiſch, 
Salami⸗ und alle Sorten Cervelat⸗ 
wurſt, Saucischen u. Wienerwürſtchen 
empfiehlt 


. Brojanker, in 
Gr. Gerber⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke 18a. 
war mob Sy 
Gänfefett, Tuckfett, Spickgans, 
amburger Rauchfleiſch, Pökelfleiſch, 
Salami⸗ und alle Sorten Gervelat- 
wurſt, Saucischen u. Wienerwürſtchen 
empfiehlt = 


N on, 
Krämerſtr. 18/19. 
d Se m 


Weinhandlung 
8. Friedland, Markt 80. 


Empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager 
mit der Genehmigung des Herrn 
Rabbiner Dr. Feilohenfeld, echte 
Ungarweine, Tofayer, Bordeaux, 
Süßweine, wie feine Liqueure zu 
ſehr billigen Preiſen. Beſtellungen 
werden auch im Lagerkeller, Wronker⸗ 
ſtraße 4, angenommen. 


Wachstuchläufer elt. 
empfiehlt billigſt 


8. Kantorowiez, 


Leinen⸗ und Teppichlager, 
äſchefabrik. 
—68. Markt⸗ u. Neueſtr.⸗Ecke. 


Für Zickelfelle und Schmaſchen 
zahlt die höchſten Preiſe 


Adolph Goslinski, 
Gebrauchte Getreideſäcke zu kaufen 
geſucht. Zu erfragen bei 
Ulriol, Poſen, Breiteſtr. 14. 
Autzer unſerer Mehl⸗ Niederlage, 
3 2, haben wir noch den 
en 


hier, Breslauerſtraße, 

eine Niederlage unſerer Fabrikate 
en gros u. détail übergeben, welche 
den geehrten Konſumenten empfohlen 


halten 
Gebr. Silberstein. 
Bahnkunſtmühle. 


Unſer neueſter Catalog über hochſt⸗ 
u. niedrigen Thea. Remontant, 
Trauer⸗Roſen, Topf⸗ und Freiland⸗ 
Pflanzen, ſoeben erſchienen. Auf 
Wunſch gratis und franco. 

W. Schulz & Gartmann, 
andelsgärtnerei. 
ilbelmsſtroße 21. 
Die Verwaltung meines am 
Alten Markt 52 belegenen 
Grundſtückes habe ich Herrn 
M. Felerowioz übergeben. 


v. Enkomski, Kal. Bauinſpektor. 


Bewährte 
Glocken⸗ 
hängung mit 
großen 
Vortheilen 
gegen die alte: 
N Keine 
Erſchütterung 


= 9 Meine Niederlaſſung in 
früherer Zugkraft, ſchwächere, 


kleinere und dadurch billige Stühle. Moſchin 


Proſpect, Zeichnung, Bewährungs⸗ beehre ich mich hiermit ans 
Hängeapparate, zuzeigen. f 


billiger ge⸗ 
r Rudolph Potocki, 


r⸗ 
zur inneren Praxis 


Grabgitter berechtigter prakt. Wundarzt 
b. kompleter Aufſtellung Stole und Geburtshelfer. 
Preiſen empfiehlt Olpe 

Poſen, Kl. Nitterfr, 3 und Bäder: Pension. 

ſtraße 19. — Größte Muſterauswahl.] Zu Oſtern finden noch einige mof. 
—— — — Knaben bei mir freundliche Auf⸗ 


nahme, gewiſſenhafte Beauffichtigung, 
Torafome 1 n in der 
ebr., engl. un anz. Spra 
Gefl. Offerten erbittet x — 
L. Lang, Markt 82, II. 


Penſion 


und Arbeiten empfiehlt ſich d 


en 
ehrten Herrſchaften Gärtner 


4 Treppen. 


Kaffee⸗Lager, 
verſendet zollfrei und franco: 
feinſt. Santos ⸗Kaffee à Pfd. 0,80 M. 


Anſtalten mit Nachhilfe und Be⸗ 


„ gelb. Java „ „ 1.00 „ aufſichtigung der Schularbeiten 

5 — . 18 „ 5 e iche Louiſen⸗ 

77 orto [7 " 7 " ra E kr 1 „ % | 
Ceylon M. 19-18 „ e 


Dispoſition. Preismäßig. 


ni 
mann, bier, Kl. Gerberftr. of J 


für 2 Schüler hieſ. höherer Lehre 


Hruß & Sebring 


2 


1 


Zu ſämmtlichen Gartenanlagen 0 


2 


der Frankfurter Ausstellungs » Lotterie II. Serie. 


a Hauptgewinne im Werthe von 20,000 Mk., 12,000 Mk., 6000 Mk., ö 
U 2 à 5000 Mk. ꝛc. nr ende 15 eye 5 5 1 en & Erſcheine 
i ranco⸗Zuſendung der Looſe und Ziehungsliſten nach Erſcheinen . 
+ Preis des Lo oſes 1 Mark, gegen Beifloung von 20 Pfg. (Ausland 30 Pfg.) % 


für 10 Mark 11 Looſe. DE B. Magnus, General⸗Hebit, Frankfurt am Main. 


ler 
2 h 


Zum Rübenbau: 
Pflüge aller Art, Grubber, 
Drillmaſchinen l 
Hackmaſchinen Sack ſche. 
Ztheilige Holzwalzen 
empfehlen 


Gehrüder Lesser, Posen, 


Kl. Ritterſtr. Nr. 4, Vertreter für 


Melier für Damenkonfeklion, | Viotoria- Institut 
Ritterſtr. 8, Parterre. geschmackvolle 3 mäßige zu Walen 9 7 bei Ebers⸗ 


TTT Pr. 
Ein Lehrliug Frauenſchutz, Petriplat Ur. 4. Der Lebrplan dieſer in ſchöner 


f 
Daſelbſt per ſofort geſucht gute | und geſunder Umgebung auf dem 
777 9 4 8 N Atbellerin für Konfektion. > Lande gelegenen denden 
$. Kronthal & Söhne, 


für Söhne aus den gebildeten Stän⸗ 
Ein 
irt fl 10 ⸗Eleue Montag, den 27. März c., präcife | fihtigung der neueren Sprachen; 
* a 8 Uhr Abends: doch wird auch Gymnaſialunterricht 
1 


Eine kräftige junge Amme 
empfiehlt das Miethsbüreau Große 


zun 1 den, iſt der ei I 
Kaufmännischer Verein. | Stnr mit befonberer Series 


Aſchaariger Saat⸗ und Schäl Ruſton, Proctor & Co. in Locomo⸗ h Zone: ertbeilt. Berechtigung zum ein⸗ 
mit Stahlſneiciretten 1 55 bilen u. Dreſchmaſchinen, f. R. Sack rg N findet auf dem Dom. Solacz im Saale der Loge jährigen Militairdienſt. Nähere 


bei Poſen Stellung. Faust Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 


Schaare. in Plagwitz Rübenkulturgeräthe. zu allen Zwecken. Dr. W. Gallen kam p. Direkter 


Mittelwohnungen mit allem Kom- Empfehle u. ſuche tücht. u. brauch⸗ 3 Peru 15 
N h Ä 9 „Aſſiſten⸗ von Gäthe der Friedrich⸗Werder'ſchen Real: 
Kein Parteiblatt. Kein Parteiblatt. fort, auch 2 möbl, Zimmer m, fep.|bare Sued ren, Beamte, Affften he, ſchule, Prof. Dr. Kern, Direktor 
Die 


Eingang find Sandſtraße 8 zuf ten, Sekretaire, Brenner, Jäger u. frei aus dem Gedächtniß (ohne des Kgl. Re ch⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
x 60 
„Aeueſten Nach richten 


vermieten. Gärtner. A. Werner, Wirthſch.⸗ Buch oder Souffleur) im Charakter 

Breslauerſtr. 9, 4 Stub., III., Inſpekt. u. landwirthſch. Taxa⸗ jeder einzelnen Rolle bühnengemäß Aer den Fe e 
ſofort zu vermiethen. —5 Den ee 8, 15 5 Alb rt 0 li = und Prof. Dr. Runge, Direktor 
Große Gerberſtraße Nr. 54 iſt Dom. Wokrzywno ſucht von ſof. der Friedrichs⸗Realſchule zu Berlin, 
eine Wohnung in der II. Etage, einen verh. er e Alen, 


chten‘‘ 


2 

Es e 5 2 x ſowie der Dirigent der Anftalt 

8 mit Schalk. eee . 
Be — Zubehör vom 1. April a. c. zu ö 8 Yi SSS —— 
5 täalick zweimal, in der Woche dreizehn mal, er ; a 1 Vereins zur Pflege klaſſiſcher Bühnen Durch unbefugtes Betreten des 

8 5 . e N Das Näbere beim und Stellmacher. literatur in Leipzig. We babe 25 Gen H. 

2 8 { „ 5% aſelbſt im Keller wohn xxx 2udf—P Lehrer Dobkowiez i 

Ei 8 berichten prompt, genau, vollſtändig und haft. Eine in der Provinz und Stadt ehrer Dobkowiez in Lowenein ge⸗ 
© 


RT Br TER PREET een Pi ür Ni itglieder à 1 M. kr 78. 1 
Verjegungsbalber ein freunb!. möbl. Bofen jebr gut eingeführte bei Sn 8 M Mert ae eile. weshalb ich 
nnn zur Prämiirung | ______Seief Sanict, 

links zu haben. £ ſucht einen ſoliden tüchtigen treuer weibl. Dienſtbo te. — 


a Vertreter 1 Die diesjährige Generalverſamm⸗ Stadt- Theater. 
Ein Schäfer, 


abſolut unparteiiſch 


über die Vorgänge und Erſcheinungen auf dem politiſchen 
und ſozialen Gebiete, ſowie über die Vorkommniſſe auf 
den Gebieten des Handels, der Induſtrie, der Gewerbe, 
der Landwirthſchaft, der Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ben tragen dieſelben dem Unterhaltungsbedürfniß 
r 


: . lung, zu welcher die Mitglieder des M 3 
unverh., aus feiner Familie, am Vereins hierdurch ergebenſt eingela⸗ Sonnabend, den 25. März 1882; 


are 3000 ba. pelen kann ern Miben, Ande Adrienne Zeconptent, 


du weicher in Desug auf feine Tachtig⸗ fahrn Verdi b am Sonnabend, den 25. d. M., Fr. v. Moſer S 
„jährliche Netto⸗Verdienſt wird ſich r. v. Moſer Sperner. 
zwei Romane Se e e um lauf ca. 21002400 M. belaufen. |. song, | Sonntag, ben 26. Mär 1882; 
Der Pfandleiher“ „Der Geheimpoliziſt“ 1 Jul geiucht. ; Adreſſen an E. Ktewning, Polen, Kanonenplatz, Halt. ” Die 3 =. 
„ „ 255 omaine Nochau bei Schrimm. Wilbelmsſtr. sub B. 71 einiureichen. e ie Zauberflöte. 


von 
A. v. Winterfeld Conet Guerault 
in der Morgen⸗Ausgabe, in der Abend⸗Ausgabe, 
ſowie durch ein reichhaltiges Feuilleton und eine Fülle 
lokaler und vermiſchter Nachrichten in hervorragender 
Weiſe Rechnung. 


Ein ordentlicher Lauf⸗ und Arheits⸗ : 1 g 5 Montag, den 27. März 1882: 
burſche, Sohn anſtändiger Eltern, 8 erg ne Zum letzten Wale: 


Eine Kammerjungfer wird zum 1. Mai verlangt. Zu 2. Feſtſetzung der Höhe der Prämien Der luftige Krieg. 


z erſcheinenden Nummern der 


eits erſchienenen Theile der genannten Roman 


Zuverläſſiger und ausführlicher, nach offiziellen 
otirungen bearbeiteter Courszettel (enthaltend 
ie täglichen Notirungen aller an der Berliner Börſe 


gehandelten Effekten.) 


2.3 


2 


zur Bedienung u. Stüge der Jaus⸗ melden beim Inſpector des Stadt⸗ und des Termins für die Prämürung. (Oberette) 
perette). 
Sonnabend, den 25. März er. 


frau wird vom 1. April auf's Land th 
Der Vorſtand. Ermäßigte Preiſe. 
Czarnikau ſucht unter günſtigen Be⸗ 
ſuche ich vom 1. Juli ab Stellung. 
255 ee r der Mitglieder des Königin⸗Luiſen⸗ Gafipiel der welten 
Leinen⸗Handlung & Wäſche⸗Fabril. per 1. April er. Stellung als Stütze Tagesordnung: Previoſa. 
geſchäft, erſterer zur Reiſe und Lager A. Schmidt. 2. Bericht der Rechnungsreviſoren Auswärtige Familien 


im Monat Mär 


ag eee eee eee e een alusga gun g11va 8 


„warprapvig naylanaıg‘' aag naammımg naguamaiplaa Tayyız Junayg un Pau 214 uayjpgaa HOFUINNOIIZ Bauapayntunıg narg 


ie ber 
u 
2 

— 1 
— 
2 

* 
“2 


theoter3. 
geſucht B. B. poſtlagernd Xions. J. Deu Buchhandlung in = = 
Als Schäfer dannen Oounerfag, a ri B. Heilbronn’s 
Aben r. V 

9 olf3-T 5 
Wilhelm Felgt in Öolecin bei Poe einen Lehrling. General⸗Verſammlung he ate r 

der Schulbildung ſucht it d a N lätter 2 Vereins im Conferenzſaale der tenberg’ichen Montagne 
W. Cieſielski Bromberg, dam 10 A a Mittelſchule mit neuen” Nene rer 

2 ; g 8 : a 5 

\ € Eck erausgegebene wohlbekannte Einen Commis der Hausfrau, am liebſten aufs Land. ; j Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten. 
e eu ene Wisdſatt wird von Br 3 und einen Lehrling für mein Cigarren⸗ Zu 1 Berlinerſtr. 1. 1. Diek de een zz Ar r 


S ihuſtrirte Witzblatt, wird vom 1. April ab den „Neueſten 3 
= Nachrichten in feiner vierſeitigen Ausgabe als Gratis: 5 


— 


ten 


Mk. 2.25 Prassaen Kotanfalten. 


Man abonnirt außerdem in Berlin bei allen 


Treptow a. R. Frl. Sophie Stein⸗ 


. ee SOME: iat befi 
Ein Laufmädchen w. g Das Sekretariat befindet ſich vor kal mit Hrg. Sof. Jacoby in Ber⸗ 


Putzhandlung und Blumenfabrik dem Berliner Thore Jerzyce Nr. 194. 


ö t. t, Sucht t — — — e 1 ; 

55 Peine e Erhöhung bed öonnenens e ee ae Den, Nirchen- Nachrichten] . So . enen en: Naeichten. 

E 22 5 Mitgliedern des Vorſtandes und] Verlobt. Frl. Gertrud Schmidt 
3 Der Abonnnementspreis = die Einen Lehrling, für Poſen. von 2 Necnungsreoiioren. mit Dr.  Sieut, Otto Lehmann. in 
= mi uter ulbildung u te * umbinnen. tl. ntonie Laeske 
= re a ai e „Schalk uchhandlung von oi 8 ihr Dofener Herren⸗Reiter⸗ ze Sen Nee in ar 

8 8 2 — Berlin. Frl. 6 

E 9 8. Kornicker, Markt 72.| 10 Uhr Predigt: err Past Verein. imit Niet. Nıfolaus von Nateler in 
2 
8 
1 
8 
= 
=) 


eee auvmorg neun 


gratis und ebenſo unentge 


; 8 lin. Frl. Anna Knopf mit Dr. S. 
Zeitungsſpediteuren und bei der Geſchw. Kaskel, Neueſtraße 11. un en; 

Expedition: Administration : Für einen j. Conditorgehülfen Heute Eisb eine Fade u a 

Markgrafenſtr. 35, und der Potsdamerſtraſte mit guten Zeugniſſen wird unter N P Berlin. Frl Elifabeth Marcufe mit 

E part. Nr. 218. . A m Bol Seen 20. Mär; Wente heicche- Wurf. Vormittag Berthold Tausf in Stettin— Berlin 

1 in nebmen die Zeitungsſpediteure und ung geſucht, ev. auch als Volontair.| Abendmahlsfeier: ; eute friſche Wurſt, Vormittag BR is⸗Wei 1 8 

=: Fur Berlin be genannte Erpedſtion und Abmi⸗ Adr. Ö. D. 18 in der Exped. d. tg. Yalrattı Mehard. Wellfleiſch. 4 a Hudſchinett iw Wien 

niftration auch Abonnements für den Monat April Ein Primaner ſucht in e. gebild.| Predigt: Herr Paſtor Schlecht... W. Wedekind. Gleiwitz. 


jüd. Familie e. Hauslehrerſtelle. Sonntagsſchule.) —] Heute Sonnabend 


allein i 114 
mit 75 Pfg. (excl. Bolenlohn) entgegen. Gefl. Off. i. d. Exp. d. J. sub M. K Abends 6 Uhr ein Kandidat. 
- : Für mein Kurzwaarengeſchäft 900 den 31. März, Abends 6 Uhr, 


CCCCCCCͥͥĩ ĩ ðVqubbb ⁰õy doc MOTOREN? ſuche ich einen jungen Mann. Paf ionsgottesdienft: dr. Konſ.⸗ 
— —— — 
li 1 1 Geſucht Wohnung von 2—3 Zim⸗ Julius Ephraim. Rath Reichard. 1 Schloßſtraße 4. 
Be igionsſchule ; Ins mit Zubehör vom 1. April.] Ein deutſcher, brauchbarer Petri⸗Kirche. Sonntag den 25. Heute Eisbeine 
der iſr. Brüder Gemeinde. eiten sub litteris A. Z. 8 entgegen. 


Gefällige Offerten nimmt die Expe⸗ März, Vorm. 10 Uhr Predigt: 
err Diakonus Schröder. (11 2 
Sonntag, den 26. b., Vormit⸗ — 1. April ſucht wei möblirte u nterbr nue x ät Nor Sonntagsfaule) . Nach. Und Pökelzungen. 
tags 9 Uhr findet in unſerem Schul-| „ Zum 1. April ſucht wei möblirte findet für ſogleich und ſpäter 
lokal (Breslaueriir. 32, 1) die all. Zimmer mit Yurfchenftube Stellung. F. 8 
enſtr. 5. 


2 Uhr Ehriftenlehre: Herr Dia⸗ 
übrliche Prüfung Matt. Eltern u. Full Rath Naabe, | Pur verföntiche Norſteuung wird Nikkwoch dee 
Bonner werden freundlichſt einge⸗ Paulilirchſtr. 6 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt: Hr. Heute Sonnabend Eis beine. 
{ L. Joſeph, Wiener Tunnel. 


1 Verehelicht. Hr. Hermann Sello 
Eis beine. = rl. Kun able, 3 Berlin. 
r. Auguſt Krüger mit Frau Kühn, 
W. Sobecki, N Thun in Obernigk. Premier⸗ 
ieutenant Oskar v. Hagen mit Frl. 
Johanng Holſt in Lugano. Ritt⸗ 
meiſter Benno v. Parpart mit Frl. 
Marie v. Klahr in Klahrheim. Herr 
Samuel Liebes mit Fräul. Emma 
uchs in Berlin. Hr. Julius Roſen⸗ 
aum mit Frl. Clara Bodenſtab in 
Berlin. 3 
Geboren. Ein Sohn: Hin. 
Siegmund Simon in Berlin. Hrn. 
8 . Hirſchfeld in Berlin. Hrn. 


be gend Abr feen Mittwoch den 29. März, Abends 
Bel Moſes, Judenſtraße 29 J.] Szezepowice p. Kolten. Diakonus Schröder. 
finden einige junge Leute gutes und Kruschiuski. Garniſonkirche. Sonntag den 26. 


billiges Logis mit oder ohne Koſt Tee März, Vorm. 10 Uhr, Pre⸗ 
Eineperefänftl. Wohnung Ein junger Mann n dee deen 
Wie alljährlich, ſo werde ich auch ine herr ha . U mit guten Schulkennntniſſen, der Meinke. (Abendmahl.) (114 Uhr 


. N 
; : in S i b ten, deutſchen und polniſchen Sprache Sonntagsſchule.) Abends 6 Uhr: 2 1] 
e u 

; ee « Sohul 330, ellung a ehrling. elbit: | Ev : ne . ; 8 
en e nd ohne Benton an > Mart 78 — geschriebene Offerten nehmen entgegen Mittwoch den 29. März, Abends zur Zoologiſchen Garten 


5 f ini 7% Uhr: ionsgottesdienſt: Lotterie à 1 M., Zieh. 
m Gurfuß tbeilnebmen. Carl Heine. Uriti 600. | Kern eiweintter dinger "> ae 16 Ani 
Hamburger, Lehrer. Vom 1. Juli c. ſuche ich einen d . 4 


reitag den 31. März, Abends 
— Schnee der häheren Fiaffen h i ? 9 05 Hor: Prüfung der Konfir⸗ 
Zwei Schüler der höheren Klaſſen „d ohne Koſt zum 1. April gefucht. unverheiratheten, beider Landes⸗ anden 
At Npenfion für anden Pra 9 5 Preisangabe sub F. E. voftlag. _|Nracen mächtigen, a Su den Parochien der vorgenann⸗ 
h feparates Simmer, Näheres ae Ein Laden S Wirthſchaftsbeamten. ten Kirchen ind in ber Zeit vom 
i „Gr. 5 ohnung im I. Stock 6. ae ; EDER: 3 3: f 
Büttelſtraße erberſtr.⸗Ecke un 0 . 8 Getauft 11 männl., 12 weibl. Perſ. 


. Etage. Comptoir geeignet), iſt im Eckhauſe 

—— Alter Markt 52 zu 8 Galonskt bei Raden Gerat 3 = 3 8 5 . 
* ar x Zu vermiethen iſt am 1. Juli TED A r 777 Conf. ſind in der Exped. d. Poſ. 

ſind 4 Zimmer, Küche und Beigelaß am Alten Markt Nr. 58 ein Laden Cigarrenmacher 1 


81 n Alt N . itung zu haben 
zenovirt im 1. Stock zu vermiethen mit einer geräumigen Wohnung. E. N ß ̃7˙ ee sahen Zei . 
i i . 7 ä rfahren in der finden Beichäitigung bei W. Roy, Kosmos M. d. 27. III. 82. A 
Eine kleine Wohnung Sofort zu Das Nähere zu erf Neustadt ber Pine ‚ ei 8 U. 1. E RE 


verm. Schuhmacherſtr. 16. upanszki'ſchen Buchhandlung. — —— a 
Dru und Veriag von W. Decker Co. (C. Röſtel) in Polen. 


abb. Dr. Philipp Bloch. 
Schulſache. 


ein Laden und Wohnung vom 1. 
April zu vermiethen. 


Für 1 Herrn möbl. Zimmer mit 


tar Friedländer in Berlin. Hrn. 
Louis Cohn in Berlin Hrn. Wil⸗ 
walt Flachs in Dresden. Rittmſtr. 
a. D. Hugo Frhr. von Richthofen 
rn. C. Ohneſorge in Berlin. Hrn. 
8 Jungbluth in Apelern. ae 
Geſtorben: Oberförſter a. D. R. 
zur Inowrazlawer Pferdes Lange in Inſterburg. Herr aba 
; Ludwig Graupe in Reichenſtein. Fr. 
am 19. April ev., Ober⸗Conſiſtorialrath Elitabeth Ni 
; Lieutenant a. D. Herm. v. Blanken⸗ 
& 3 Mark, Ziehung ſeld in Charlottenburg. Ir. Major 
und Ober⸗Negierungsrath a. D. 

v. Luckner in Fürſtenwalde. 

ür die Inſerate mit Nusnahme 
des Sprechſaals deren Dee 


helm Israel in Berlin. Rechtsan⸗ 
in Leipitz. — Eine Tochter: 
ünerberg in Wennigſen. 
Lotterie a 3 M., Zieh. Gumpert in Woltersdorf. Dr. med 
zur Caſſeler Pferde⸗Lott. | ter. geb. Bellmann in Berlin. Oberſt⸗ 
Freya v. Mettingb, geb. Gräfin 
Verleger. 


1 


